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Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Mittwoch, den 10. April 100]. 


Thorner 


Uldeulſche Zeilung. 


28. Jahrgang. 


„Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


gehende und ſachliche Begründung beigegeben iſt. 


Gegen die Brodzollechöhung 


haben der Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten von Brandenburg an der 
Havel eine Petition beſchloſſen, der eine ein⸗ 


Unter dem Hinweis auf die Ergebniſſe wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Feſtſtellungen iſt angeführt, daß eine 
Erhöhung des Roggen⸗ und Weizenzolles von 
3,50 Mark auf 5 Mark für eine fünfköpfige 
Familie eine jährliche Mehraus gabe 
von 13,50 Mark bedeutet. Jede weitere Er⸗ 
höhung um je 1 Mark würde die Belaſtung um 
je 9 Mark ſteigern, und wenn infolge ungünſtiger 
Ernten eine weitere Steigerung des Kornpreiſes 
eintreten ſollte, würde dieſe Belaſtung noch ſtärker 
fühlbar werden. Den Roggenzoll würden insbe⸗ 
ſondere die minderbemittelten Klaſſen zu tragen 
haben. 

Die Petition führt dann weiter aus, wie in⸗ 
folge der durch die ſtaatliche Geſetzgebung herbei⸗ 
geführten Schmälerung des Einkommens die 
Unzufriedenheit des Einzelnen durch das Gefühl 
der perſönlichen Belaſtung geſteigert wird: 

Nicht nur die wirtſchaftliche Leiſtungsfähig⸗ 
keit, ſondern auch die Geſundheit der Bürger 
wird ernſtlich bedroht. Um die Sterblichkeit 
zu mindern, ſind verſchiedene Maßnahmen zur 
Verbeſſerung der ſanitären Einrichtungen ge⸗ 
troffen, durch die Verteuerung der Lebens⸗ 
mittel würde unter Umſtänden die gegenteilige 
Wirkung erzielt werden. Was von den 
Roggen- und Weizenzöllen gejagt iſt, gilt 
auch von Gerfte- und Mais-, von Vieh⸗ und 
Fleiſch⸗, von Geflügel- und Obſtzöllen. Er⸗ 
ſcheint es ſchon ohnehin unzuläſſig, unentbehr⸗ 
liche Nahrungsmittel durch Zölle zu ver⸗ 
teuern, ſo tritt dieſe verderbliche Wirkung 
ſolcher Erhöhung dann naturgemäß am ſchärf⸗ 
ſten in die Erſcheinung, wenn die eigene 
Produktion des Landes den Bedarf nicht zu 
decken vermag, wie es in Deutſchland in Be⸗ 
zug auf Brotgetreide und auf Fleiſch der 
Fall iſt. 

Tie Petition ſchließt ſich der allgemein her⸗ 
vortretenden Ueberzeugung an, daß der Mehrheit 
des Volkes die dauernd großen Opfer nur zu 
Gunſten eines verhältnismäßig kleinen landwirt⸗ 


ſchaftlichen Intereſſenkreiſes von Großgrundbe⸗ 


ſitzern zugemutet werden: 

Die landwirtſchaftlichen Arbeiter werden 
keinen Nutzen davon haben. Dagegen werden 
die teueren Lebensverhältniſſe die ſtädtiſchen 
Arbeiter zur Forderung von Lohnaufbeſſe⸗ 
rungen drängen. Die Forderung höherer 
Löhne wird unſere ſehr beträchtliche Export⸗ 
induſtrie in Verlegenheit bringen, die Kon⸗ 
kurrenz mit dem Auslande ſchwächen und die 
Unternehmer eventuell nötigen, die ſonſt expor⸗ 
tirten Artikel auf den heimiſchen Martt zu 
werfen und damit den Wettbewerb hier noch 
zu vermehren und durch niedrige Löhne wieder 
auf den heimiſchen Markt drücken. 

Schlimmer und verderblicher noch wären die 
Folgen der Kriſis, in welche die deutſche Export⸗ 
induſtrie geraten müßte, wenn als Folge einer 
Erhöhung der Agrarzölle wichtige Handelsver⸗ 
träge nicht zu Stande kämen. Weiter heißt es 
dann in der Petition: 

Die Opfer, welche der konfumirende Teil 
durch Zahlung der jetzigen Zölle bringen muß, 
ſind bedeutend genug; ihre weitere Vermehrung 
wäre unheilvoll. Es würde nicht genügen, 
nur vor der Hand ſolche neuen Opfer abzu- 
weiſen, ſondern es erſcheint geboten, Vorſorge 
zu treffen, daß auf möglichſt lange Jahre hin⸗ 
aus jede Möglichkeit der Auferlegung der⸗ 
artiger Abgaben beſeitigt wird, damit der 
wirtſchaftlich und ſittlich gleich ſchädlichen ein⸗ 
ſeitigen Agitation zu Gunſten landwirtſchaft⸗ 
licher Intereſſen der Boden entzogen wird. 
Eine derartige Agitation ſteigert nicht nur, 
wie ſich gezeigt hat, die Begehrlichkeit Derer, 
zu deren Gunſten ſie betrieben wird, und, wie 
die beſtehenden Zölle beweiſen, auch mit Er⸗ 
folg betrieben wurde, ſondern ſie muß auch 

über dieſe Kreiſe hinaus die Anſprüche anderer 
Intereſſentengruppen wachrufen, welche mit 
I 


der Volksgeſundheit, des fittlichen Gedeihens und 
des ſozialen Friedens befürwortet die Petition, 
keine höheren Zölle auf Korn und andere Lebens⸗ 
mittel einzuführen und für den Abſchluß lang⸗ 
friſtiger Handelsverträge i 
ſchönes Vorbild für unſere ſtädtiſchen Kör⸗ 
ſchaften. 


oder ohne Berechtigung ſich in ihren Erwerbs⸗ 
verhältniſſen gedrückt fühlen. 
Im Intereſſe der wirtſchaftlichen Wohlfahrt, 


einzutreten. — Ein 


Schloſſe den Herzog von Abercorn, 
welcher die Thronbeſteigung des Königs Eduard 
notificiren 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer wird Dienstag, den 9 d. 
Mts., Mittags 12 Uhr, im hieſigen königlichen 


ſoll, empfangen. Nach der 
„Nationalztg.“ kann als feftitehend gelten, daß 
der italieniſche Miniſterpräſident Zanardelli 
dem deutſchen Reichskanzler verſichern 
konnte, alle maßgebenden Factoren Italiens ſeien 
gewillt, in loyaler Weiſe am Dreib und 
feſtzuhalten. 

Die Aeußerung des Kaiſers: „Ehe 
ſie den Kanal nicht ſchlucken, unterſchreibe ich die 
Zolltarife nicht, und zwar unterſchreibe ich nur 
die, die ich will!“ iſt den „Kanalrebellen“ und 
den „Brotwucherern“ überaus unangenehm. Man 
hat deshalb in die „Poſt“ für Freitag Morgen 
ein Artikelchen gebracht, in dem es heißt: Man 
erfahre zuverläſſig, daß der Kaiſer bei keinem 


einzigen Empfange parlamentariſcher Abordnungen, 


wie auch in keiner anderen Audienz der letzten 
Zeit die Kanalvorlage oder den Zolltarif berührt 
hat. — Es hat aber auch Niemand behauptet, 
daß obige Aeußerung beim Empfange parlamen⸗ 
tariſcher Abordnungen oder in einer Audienz ge⸗ 
fallen iſt. Schon die Form der Aeußerung be⸗ 
kundet, daß dieſelbe bei einem zwangloſen 
Geſpräch gelegentlich gefallen iſt. Die Mit⸗ 
teilung der „Poſt“ entbehrt jeder Quellenangabe. 
Sie wird auch dadurch nicht glaubwürdiger, daß 
das „Wolffſche Telegraphenbureau“ bereits am 
Donnerſtag Abend unter Bezugnahme auf die 
„Poſt“ den Inhalt des in der „Poſt“ ſelbſt erſt 
am Freitag erſchienenen Artikels weiter verbreitet 
hat. Das „Wolff ſche Bureau“ hat auch nur 
nach außerhalb von Berlin auf den Artikel der 
„Poſt“ hingewieſen. 

Der Kaiſer ſoll nach dem Bericht einer 
Potsdamer Korreſpondenz auch am Dienstag, als 
er in Potsdam verſchiedene Kompagnien des erſten 
Garderegiments z. F. beſichtigte und im Anſchluß 
daran das geſamte Regiment, die Gardes du 
Korps, Leib⸗Garde⸗Huſaren und das Lehr⸗In⸗ 
fanterie-Bataillon im Luſtgarten ſich vorſtellen 
ließ, eine „markante Anſprache“ gehalten 
haben. Jede Zivilperſon war von dem Luſt⸗ 
garten ferngehalten, ſodaß über dieſe Rede nichts 
veröffentlicht werden kann. Es wurde deshalb 
auch einigen Hoſphotographen nicht geſtattet, wie 
dies ſonſt bei Truppenbeſichtigungen üblich iſt, 
Aufnahmen zu machen. Der Kaiſer ſoll es miß⸗ 
fällig bemerkt haben, daß bei der Einweihung der 
Kaſerne der Alexandriner in Berlin eine größere 
Anzahl Photographen Zutritt erhalten hatte. — 
Sonderbar, nach China hat man doch fogar einen 
offiziöfen Kinematographen entſandt. 

Der Dienſteintritt des Prinzen 
Adalbert in die Marine erfolgt, wie die 
„Kieler Zeitung“ erfährt, am Donnerstag den 
18. April. Vormittags 10 Uhr findet auf 
8. M. S. „Kaiſer Wilhelm II.“ ein Gottesdienſt 
ſtatt, welchem die Majeſtäten und die aus 
Ploen kommenden Prinzen » Söhne beiwohnen 
werden. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
wird Prinz Adalbert an den mit einer Kriegs- 
flagge bedeckten Altar herantreten und den 
Fahneneid leiſten. Der Chef des Marinekabinets 
wird die Eidesſormel vorſprechen. Nach erfolgter 
Eidesleiſtung meldet ſich Prinz Adalbert beim 
Kaiſer, danach begiebt ſich der Kaiſer mit dem 
Prinzen Adalbert an Bord des Schulſchiffes 
„Charlotte“, wo im Beiſein der in Kiel an⸗ 
weſenden Mitglieder des Königlichen Hauſes, des 
General⸗Inſpekteurs der Marine, des Staats- 
ſekretärs des Reichs⸗Marineamts, des Chefs des 


Admiralsſtabes und des Inſpekteurs des Bildungs 
weſens ſowie der auf dem Achterdeck verſammelten 
Mannſchaft den Prinzen Adalbert in den Dienſt 
einſtellen wird. Die Kriegsſchiffe haben am 
18. April mit Flaggenparade über die Toppen 
zu flaggen. f 

Eine diplomatiſche Rund⸗ 
reiſe wird der neue ruſſiſche Miniſter für 
auswärtige Angelegenheiten, Graf Lambsdorff, 
demnächſt antreten. Er beabſichtigt, ſo meldet 
ein Petersburger Telegramm, vor allem Berlin 
und Wien zu beſuchen, um mit dem deutſchen 
Reichskanzler und dem öſterreichiſchen Miniſter 
des Auswärtigen, Grafen Goluchowski, verſchiedene 
politiſche Fragen zu beſprechen. 

Ueber die Unterbringung von 
Geiſteskranken, Epileptiſchen und Idioten 
in Privatanſtalten iſt unterm 26. März ein 
neues Miniſterialreſkript ergangen, das 
der „Reichsanz.“ auf ſechs Spalten am Sonn⸗ 
abend Abend veröffentlicht. Die neuen An⸗ 
weiſungen treten an die Stelle der im Jahre 
1895 und 1896 erlaſſenen Beſtimmungen. — 
Es iſt nicht erſichtlich, ob der Erlaß der neuen 
Beſtimmungen etwa beeinflußt oder veranlaßt 
worden iſt durch den Vorfall in Bremen. 

Der „Verein deutſcher Feſtungs⸗ 
ft ädte", der vor etwa 25 Jahren zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer beſonderen Intereſſen ins Leben 
gerufen wurde, iſt anläßlich der in den Feſtungs⸗ 


mit heranzuziehen, welche 
ſelber bei dieſer Gelegenheit aufwenden müſſen. 
Bei dieſen Umwälzungen kommen die Städte 
durchweg in bie Lage, für Ankauf von Feſtungs⸗ 
land, Niederlegung der Wälle, Erweiterung der 
Thore ꝛc. große Summen, die meiſt Millionen 
betragen, zu verausgaben. Nutzen davon haben, 
außer der Allgemeinheit, die zahlreichen Eigen. 
tümer in den Feſtungsrayons, die bisher ihre 
Ländereien zu baulichen Zwecken nicht verwenden 
durften. Da ſich wegen der Ungleichheit der 
Steuerverhältniſſe in den Bundesſtaaten ein ein⸗ 
heitlicher Modus, dieſe Beſitzer zur Beſtreitung 
der Koſten mit heranzuziehen, nicht ſchaffen läßt, 
ſo hat, wie uns mitgeteilt wird, der Verein deutſcher 
Feſtungsſtädte beſchloſſen, eine Regelung dieſer 
Angelegenheit von Reichs wegen anzuſtreben. Ein 


von der Stadt Ulm ausgearbeiteter Geſetzentwurf 


liegt den in Betracht kommenden Kommunen 
gegenwärtig zur Beurteilung bezw. Annahme vor. 
Er ſoll danach den geſetzgebenden Körperſchaften 
des Reiches zur Beſchlußfaſſung unterbreitet 
werden. 
Gefährliche Lektüre? Haus⸗ 
ſuchungen beim Vorſitzenden des polniſchen Volks⸗ 
vereins in Lauenburg in Pommern, Herrn Koszalski, 
und bei anderen Vorſtandsmitgliedern fanden 
dieſer Tage ſtatt. Der Verein hatte im März 
zahlreiche polniſche Katechismen, Gebet⸗ 
bücher und Fibeln an die Kinder der 
dort lebenden polniſchen Familien verteilen laſſen. 
— Sind denn alle dieſe Bücher ſtaatsgefähr⸗ 
lichen Inhalts? 

Gegen die Getreidezölle haben die 
Polen Charlottenburgs in einer 
öffentlichen Vollsverſammlung Stellung genommen. 
Die Verſammlung ſprach ſich in einer Reſolution 
gegen jede Erhöhung der Getreidezölle aus und 
beſchloß, an die polniſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten die Aufforderung zu 
richten, im Intereſſe der großen Maſſe der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung, gegen die Zollerhöhung zu 
ſtimmen. 

Wider den Brotwucher. Der heſſiſche 
Staatsminiſter Rothe empfing am 3. d. M. eine 
Deputation der Darmſtädter Handelskammer. 
Die Deputation hob hervor, daß die Vertretung 
von Handel und Induſtrie in der zweiten heſſiſchen 
Kammer eine durchaus ungenügende ſei, und 


daß deren wirkliche Intereſſen bei den Ver⸗ 
handlungen der letzten Woche thatſächlich keinen 
Ausdruck gefunden haben. Handel und Induſtrie 
ſeien darauf angewieſen, durch günſtige lang⸗ 
friſtige Handelsverträge 
Meiſtbegünſtigung zur 

geſchützt zu ſein. N 
klärte, eine bindende Erklärung nicht abgeben 
zu können. — 


mit dem Rechte der 
Erhaltung des Exports 
Staatsminiſter Rothe er⸗ 
In Eßlingen beſchloſſen 
Gemeinderat und Bürgerausſchuß, 
gemeinſam an die Regierung das Erſuchen zu 


ſtellen, bei der Reichsregierung dahin zu wirken, 
daß die Getreidezölle keine 


Erhöhung erfahren. 
Der nationalliberale Landtagsabgeordnete v. 
Geß hatte umſonſt eine lange Rede für Getreide⸗ 
zölle von 5 Mark gehalten. — Die Hanauer 
Stadtverordnetenverſammlung nahm 
am 4. April mit 21 gegen 10 Stimmen eine 
Reſolution gegen die Erhöhung der Getreidezölle 
an 


Es iſt ja alles da! Gegen den Bund 
der Landwirte veröffentlicht Herr Anton 
Memminger in Würzburg, der Herausgeber der 
„Neuen Bayr. Landes⸗Ztg.“, eine intereſſante Er⸗ 
klärung. Memminger, der den Kampf des 
bayeriſchen Bauernbundes gegen den Bund der 
Landwirte führt, macht mit Namensunterſchrift 
folgende Enthüllung: 

„Der Bund der Landwirte ließ mir 1893 
für jede Verſammlungsrede 50 Mark außer 
den Reiſeſpeſen, dann 70 Pfennig jährliche 


Vergütung für jedes Exemplar meiner Zeitung 


anbieten. Das hätte für mich per Jahr an 

10 000 Mark Mehreinnahme ausgemacht, ich 

habe ſie beſtimmt abgewieſen.“ 

Es wird die Kleinbauern unter den Mit⸗ 
gliedern des Bundes ſehr intereſſiren, wie die 
Beiträge, die ſie ſich vom Munde abgedarbt 
haben, „angelegt“ werden, um den Wünſchen 
der Herren Großgrundbeſitzer ein Echo zu ver⸗ 


ſchaffen. 


der Krieg in China. 


Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Peking vom 
4. d. Mts.: Die chineſiſchen Bevollmächtigten 
haben die von den Geſandten aufgeſtellte Lifte 
der ſchuldigen Provinzialbeamten 
angenommen, welche wegen Ermordung von 
242 Miſſionaren nebſt Frauen und Kindern zu 
beſtrafen ſind. ; 

Aus Yokohama wird vom 6. gemeldet: Aus 
guter Quelle verlautet, in der Kabinetsſitzung am 
letzten Freitag habe die Regierung beſchloſſen, ſich 
gegenüber Rußland über die Mandſchurei-Frage 
in entſchiedener Weiſe aus zu⸗ 
ſprechen. In Marine- und Militärkreiſen ſoll 
außergewöhnliche Rührigkeit herrſchen; die Re⸗ 
gierung beobachtet jedoch abſolutes Stillſchweigen 
in Betreff ihrer Politik. 

Die „Ruſſiſche Telegraphen - Agentur“ er⸗ 
fährt aus durchaus glaubwürdiger 3 daß 
den ruſſiſchen Vertretern im Auslande am 3. 
April aufgetragen wurde, den Regierungen, 
bei denen ſie beglaubigt ſind, folgende Mitteilung 
zu machen: Da aus den eingegangenen Nachrichten 
hervorgeht, daß bei den gegenwärtigen Umſtänden 
ein beſonderes Abkommen in der Mandſchurei - 
Angelegenheit, anſtatt als offenkundiger Beweis 
freudſchaftlicher Geſinnungen Rußlands für die 
Intereſſen Chinas zu dienen, dem Nachbarreiche 
verſchiedene Schwierigkeiten verurſachen könnte, 
beſtehe Rußland keinesfalls bei der chineſiſchen 
Regierung auf dem Abſchluß eines ſolchen Ab⸗ 
kommens, ja es verzichte ſogar auf alle Unterhand⸗ 
lungen über dieſen Gegenſtand. Indem die Kaiſer⸗ 
liche Regierung ſtets ihrem urſprünglichen, wieder⸗ 
holt veröffentlichten Programme treu bleibt, 
werde ſie ruhig den weiteren Gang der Ereigniſſe 
abwarten. a 
Wie aus Schanghai vom 8. gemeldet wird, 
iſt Jünjinlin, der Gouverner von 
Hupeh, zum Gouverner von Kwangſi 
ernannt worden an Stelle von Huanghuaiſen, 
welcher den Befehl erhielt, ſeine Entlaſſung ein⸗ 
zureichen. Die „North Chine Daily News“ ſieht 
dieſe Trennung als ein Zeichen dafür an, daß 


die reaktionäre Partei in Singanfu trachtet der ließ die Marterwerkzeuge, die Ueberbleibſel des Vater E. gab ſeine Genehmigung, das Geſchäft 
Boxerdewegung in den ſüdlichen Provinzen alten Regimes, entfernen und ſtellte ſofort alle[ wurde durch Handſchlag beſiegelt, Zeuge B. 
Eingang zu verſchaffen. Mißbräuche ab. ſchlug durch, und die neiderfüllten Stammgäſte 


Ladungstarif mit zwei Klaſſen und den Abgaben 
Ben | Pfennig für die Tonne und 
erabſetzung des Holzlagergeldes auf 1!/; Pfennig < 
ſahen, wie ein erſter Kuß von rofigen Mädchen⸗ für den Quadratmeter und Jahr — entgegen 
der Krieg in Südafrika. Aus der Arbeiterbewegung 1 1 1 1 Ana 810 15 race und möglichſte Berückſichtigung zuge⸗ 
. ie Klägerin, iſt großjährig geworden, und hat ſagt. 
Lord Kitchener meldet aus Pretoria vom Der Ausſtand der Grubenarbeiter in Zahlung der 500 Thaler verlangt. Aber den Elbing, 5. April. Unter ſehr großer Be⸗ 
5. d. Mts.: Plumer beſetzte ungehindert Piet⸗ Lanarkſhire iſt, wie aus Glasgow telegraphiert undankbaren Beklagten reute das Geſchäft: Erf teiligung ſeitens feiner Amtsgenoſſen, Sanges⸗ 
potgietersruſt. French erbeutete noch ein Pom⸗ wird, mißlungen; am Montag wird die Arbeit] verweigerte die bedungene Zahlung und erklärte brüder und zahlreicher Freunde fand geſtern die 
pongeſchütz, das letzte, welches der Feind noch wieder aufgenommen. In den Gouvernements Char- ſich äußerſtenfalls nur bereit, den empfangenen Beerdigung des vor einigen Tagen im 
im ſüdöſtlichen Diſtrikt hatte, ferner viele Wagen kow und Jekaterinoslaw herrſcht eine Geſchäftskriſis. Kuß zurückzugeben. Da auf dieſer Grundlage Alter von 62 Jahren verſtorbenen Herrn Lehrers 
und Vieh und machte zahlreiche Gefangene. — Arbeiterentlaſſungen be il keine Einigung zu erzielen war, entſchied, wie wir und Kantors Korell auf dem Johannis⸗ 
Ein Teil der Burentrupps zog, den Oranjefluß] Kr upp. Aus Eſſen meldet die „Frankf. Ztg.“: ſchon früher gemeldet haben, das Landgericht, kirchhofe ſtatt. f 5 
überſchreitend, aus der Kapkolonie nach der] In der Krupp'ſchen Fabrik haben größere Arbeiter⸗ und zwar zu Gunſten der Klägerin, unter der Allenſtein. 6. April. Der Photograph 
Oranjefluß⸗Kolonie. entlaſſungen ſtattgefunden Die Kündigung Vorausſetzung, daß fie beſchwört, die Zuſage der | Meißner hierſelbſt hat ſich erfhojien. Der 
; ; | ig] Zahlung für ernſt gehalten zu haben. Auf die] Grund zum Selbjtmorde ſcheint in finanziellen 
Die Generale Dartnell und Alderſon ver- | mehrerer tauſend Mann ſteht bevor, falls nicht Betlagten eingelegte B. 5 Schwierigkeit fi Der Vorgänger Meißners 
hinderten, jo wird aus Dundee vom Freitag ge- baldigſt größere Beſtellungen eintreffen. vom Beklagten eingelegte Berufung hat jetzt das e e e e ee 
N Bar Oberlandesgericht zu Königsbergſendete vor zwei Jahren gleichfalls durch Selbſt⸗ 
meldet, den in der Gegend von Viyheid befind⸗ Und das Alles trotz der neuen Flottenvorl age die B id beſtäti d und ein Gehl f EN 
lichen Feind, nach Norden zu fliehen, vertrieben |und der militariſtiſchen „Schraube ohne Ende“? ſch nen 8 12 ein Gehilfe vergiftete ſich im vorigen 
Wagen und etwa 1000 Stück Vieh. Der Feind Streik. Auf den Kais herrſchte Sonnabend Handlun ie a e de e u D319 he 
a N g k 4 Al rſchte g ſeitens der Klägerin geleiftet ſei, der] Rentier Herrn Oskar Welde, wurde am 
a 2 er I 8 außerordentlich lebhafte Thätigkeit. Geſtern] Schriftform zur Klagbarkeit nicht bedürfe. Inter⸗] Oſterfeſttage eine beſondere Ehrung zu teil. 
i x ana inab; ne uren begeben | waren troß des Karfreitags, an welchem ſonſt eſſant ift beſonders die ausdrückliche Feſtſtellung, Durch eine Deputation des Magiſtrats und 
ſich an die Grenze von Zululand. faft vollſtändig gefeiert wurde, 4500 Arbeiter daß ein Kuß an ſich nicht gegen die Stadtverordneten wurde dem Herrn eine Adreſſe 
„Daily Mail“ meldet aus Kapſtadt: 3000 auf den Docks beſchäftigt. guten Sitten verſtößt, womit der alte überreicht, die in Thorn in der lithographiſchen 
Buren befinden ſich augenblicklich im Often von Aus Charleroi, 6. April, wird ge⸗ Spruch „Ein Küßchen in Ehren foll niemand Anſtalt des Herrn Otto Feverabend in künſt⸗ 
Transvaal. Oberſt Alderſon iſt 400 Buren mit meldet: Die Verhandlungen zwiſchen den wehren“ wenigſtens für den Oberlandesgerichtsbe⸗ leriſcher Vollendung ausgeführt iſt. Oben in 
EL Geſchütz a 5 0 ful, 355 6 Kilo⸗Glasarbeitern und ihren Arbeitgebern verliefen ai 1 7 05 . erlangt haben dürfte. . 5 funden fh 1 „ 
meter weit zurückziehen und verlor dabei einen vollkommen ergebnislos. olgedeſſen dauert[ Da das Object 150 nicht überſteigt, geht] links oben befinden ſi enien, der eine 
Toten und zwei Gefangene. der Ausſtand 25 aß en 7 die Sache nicht ans Reichsgericht, fo daß eine einen Lorberkranz, der zweite eine Bürgerktone, 
Der Präſident Krüger hat einen ; i i endgiltige Norm für das Küſſen im fonftigen | Der dritte Genius das Culmſeer Heraldiſche Stadt⸗ 
ö beſchloſſen, die Fabriken bis zum September endgiltig m ſonſtig 5 
Korreſpondenten des franzöſiſchen Blattes „Marin“ zu ſchließ en. wappen, wie es Herr Gerichtsrat Engel in 


Reichsgebiet noch nicht geſchaffen wird. i 
empfangen und ſich zu dieſem über die ſüdafri⸗ Marienburg, 6. April. Das bereits früher] Thorn aus ſeiner Wappenſa mmlung feitgeitellt hat. 
kaniſche Frage ausgeſprochen. Krüger erklärte, — — — 


die Engländer müßten blind fein, wenn fie nicht Provinzielles. i e 


1 . räſident von Goßler verſchobene Feſteſſen 
ſchon jetzt ſähen, daß ohne Unabhängigkeit eine Brieſen, 6. April. In der Windmühle des ar aus ne A 8 8 
Waffenſtreckung der Buren nicht möglich ſei.] Beſitzers Gottfried Zarske in Deutſch⸗Lopatken] Herrn Landrat von Glaſenapp findet am Freitag, 
„Wir ſind bereit“, ſo ſagte Krüger, „die größten |entitand aus unbekannter Urſache Feuer den 12. d. Mts., im hieſigen Geſellſchaftshauſe 
3 55 . der 50 8 wei die 15 55 Mühle zum Opfer fiel. Da'f ſtatt. x 
zu machen. Die Buren können den Krieg auff dieſelbe unverſichert war, erleidet der Eigentümer ö ; ; 
unabſehbare Zeit fortſetzen!“ einen Schaden von etwa 4500 Mk. D Bin ge? 8 e Ni 1 1 
Das iſt um jo glaubhafter, als die Engländer“ ulm, 6. April. In dem Dorfe Parparſchin | gruppe Dirſchau, Herr Profeſſor Holz, macht 
ſelbſt die buriſchen Kommandos fortgeſetzt mit wurde der junge Arbeiter Bork, welcher dort in bekannt, daß „die ſchon feit einiger Zeit geplante 
Kriegsmaterial aller Art verforgt haben. Mehr) Gemeinſchaft mit ſeinem Vater angetrunken im Verſammlung der Ortsgruppe in Hohenſtein, 
als 80 Eiſenbahnzüge find bis jetzt in die Hände] Kruge erſchienen war und mit ruſſiſchen Akkord⸗] Kreis Dirſchau, vorläufig nicht ſtattfinden kann, 
der Buren gefallen, von der Beute gar nicht zu] arbeitern Händel begonnen hatte, bei der dadurch] da Herr Gaſthofbeſitzer Baſtubba daſelbſt ſich 
reden, welche den ohne Pferde und Waffen] provocirten Rauferei getötet. Einer Der beſtimmt geweigert hat, feine Räume für eine 
wieder freigegebenen gefangenen Trupps abge- ruſſiſchen Arbeiter zog ein langes Meſſer und i g 


Erna Drama ——— : T2 sam nen 


Lokales. 
Thorn, den 9. April 1901. 

— perſonalien. Der Regierungsbaumeiſter 
Cuny aus Danzig, zur Zeit in Eiſenach, iſt zum, 
Land ⸗Bauinſpektor ernannt. Herr Cuny hat den 
architektoniſchen Bau des neuen Bahnhofes in 
Danzig größtenteils geleitet. — Der Rechtsan⸗ 
walt Hermann Lewinsky iſt in der Liſte der bei 
dem Amtsgericht in Neumark zugelaſſenen Rechts⸗ 
anwälte gelöſcht worden. — Dem Grenzkommiſſar 
Maerker in Thorn iſt der ruſſiſche St. Stanis⸗ 
lausorden dritter Klaſſe verliehen worden. 

— die Oftergloden find nun verklungen, 


h ſolche Verſammlung herzugeben. und das Leben mit ſeinem alltägli Getrieb 
nommen . N x | ; glichen \Bestiebe 
ER 2 a en 1 . 15 Er 2 5 Danzig, 6. April. Herr Oberpräſident von fordert nun wieder fein Recht, zum großen Leid⸗ 
Ausland hauſe. Der Thäter 17 51 ſofort verhaftet Goßler, welcher in Berlin weilt, gedenkt gleich] weſen für manchen, der noch gern einen dritten 

usland. ſe. Der Thäter wurde ſofort verhaftet. nach Oſtern feine Reiſe nach dem Süden fortzu- Feiertag verlebt hätte. Wie oft hörte man geſtern 

Bulgarien. Marienburg, 6. April. Um einen Kuß! ſetzen. — Eine Verſammlung gegen Abend ſeufzend ſagen: „Ach, nun ſind die 


Doktor Stoilow, ehemaliger Miniſterpräſident, Eines Abends im Jahre 1896 ſaßen Herr E. 
iſt Freitag abend infolge eines Schlaganfalls ge⸗ und Herr F. etwas länger als gewöhnlich am 
ſtorb u. Mit Stoilow iſt ein kluger, im euro- Biertiſch. Als die Tochter des erſteren Herrn, 
päiſaen Sinne gebildeter Staatsmann, aber auch Fräulein E., im Lokal erſchien, um ihren Vater 
ein v ıfchlagener und in der Wahl feiner Mittel abzuholen, bat Herr F. ſie um einen Kuß. Frl. 
rückſtigtsloſer Ränkeſchmied dahingegangen. E. lehnte dankend ab, Herr F. aber erklärte, er 

Frankreich. werde ihr bei erreichter Großjährigkeit 500 Thaler 


die Erhöhung der Getreidezölleſſchönen Feiertage wieder vorüber.“ Und wahrlich, 
war von ſozialdemokratiſcher Seite einberufen; ſchön find fie geweſen, dieſe Oſtertage. Um auch 
an der Verſammlung nahmen auch eine größere etwas zu der Feſtesfreude beizutragen, hat 1 25 
Zahl Frauen teil. Nach einem Referat des] St. Peter in dieſem Jahre von feiner beſten 
Reichstagsabgeordneten Antrick-Berlin wurde eine] Seite gezeigt, denn warmes Frühlingswetter und 
Petition gegen den Getreidezoll angenommen. heller Sonnenſchein gehören nun einmal zum 
s — In der Konferenz über den Hafen⸗Oſterfeſt. Daher war es auch kein Wunder, 
zahlen, wenn fie ihm den Kuß gebe. Es wurde[geldtarif Danzig⸗Neufahrwaſſer haben die] wenn man am 1. und beſonders am 2. Feiertage ö 
Der Kriegsminiſter Andre erſchien Sonnabend lange eingehend verhandelt. Der dabeiſitzende] Miniſterial⸗Kommiſſare von den Vertretern der] Scharen von Spaziergängern auf der alten Pro: 
unangemeldet in der Militärſtrafanſtalt in Oléron, Zeuge B. redete der jungen Dame lebhaft zu, Stadt und der Kaufmannſchaft die Wünſche — Umenade an der Brombergerſtraße nach dem Ziegelei⸗ 


Was den Thornern die Ziegelei, ſind bekannt⸗ 
lich für den Königsberger die Hufen, eine ganz 
nette Straße mit alten ſchiefen Holzmaſten, über 
die eine Unmenge „Draht“ (ich meine elektriſchen 
Draht) hinweggeleitet wird, an deren noch ſchiefe⸗ 
ren Seitenſtreben Bogenlampen oder fünſkerzige 
Glühlämpchen Hängen. Dieſe traurigen Maſte, 
von denen Thorn früher ja auch ein Liedchen 
ſingen konnte, ſehen noch viel ſchäbiger aus, als 
die cifernen Maſte der neuen elektriſchen Bahn, 
auf denen meiſtens noch die Spitzen fehlen. 
Man hat für dieſe Strecke nämlich ſeit einem 
ganzen Jahre bereits eleftrifchen Betrieb 
eingerichtet, wenn auch die Wagen noch durch- 
weg die Bezeichnung „Pferdebahn“ tragen. — 
Trotz des zeitweiſen Dreiminutenverkehrs waren 
die zahlreichen Vehikel, die die genannte Strecke 
befahren, an beiden Tagen ſo ſchrecklich vollge⸗ 
pfropft, daß man ſich von der Berliner Stadt- 
bahn einen leiſen Begriff bilden konnte. Auf 
den Hufen verteilt ſich übrigens die Menge der 
Spaziergänger recht bald. 


Meine verehrten Leſer und Leſerinnen bitte 
ich, mich zunächſt nach der neuen Königin Luife- 
Gedächtniskirche zu begleiten. Da das Ding auch 
bereits in der „Woche“ geweſen iſt, dürfte die 
äußere Form deſſelben ja genügend bekannt ſein. 
Nach der Photographie erſcheint die Kirche aber 
wie alle Kirchen ſind, und doch beſitzt ſie etwas 
Apartes, etwas Schönes, das man bei anderen 
Kirchen kaum wiederfindet, ich meine die wunder⸗ 
bar ſchöne Farbe. Die breiten Mauerflächen 
ſind nämlich zart grau verputzt, dazu eine etwas 
hellere, faſt weiße, quadrierte Einfaſſung. Das 
Gotteshaus macht wirklich einen eigenartigen 
Eindruck, den man nach dem Bilde kaum ver⸗ 
mutet haben würde. 


beim Paſſiren des Steindammer Thores eigen- 
tümlich heimatlich klingende Töne. 

„Aeh — Kamerad — ekelhafter Verkehr. 
Einfach ſchauderhaft, dieſe Unmenge von Plebs.“ 

Ein großer Platz in der Nähe des Schloſſes 
trug bis vor kurzem den Namen: „Kantplatz“, 
wahrſcheinlich dem großen Philoſophen zu Ehren. 

Der neuen, ſchneidigen Richtung entſprechend 
hat man ihn mit dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Namen: „Kaiſer⸗Wilhelmsplatz“ benannt und 
in ſeine Mitte das kürzlich enthüllte Denkmal 
des großen Reichskanzlers geſtellt. Echt modern 
und national! „Neue Beſen kehren gut,“ und 
ſo ſieht man vor dem Denkmal vorläufig noch 
zu jeder Tageszeit eine Menge Menſchen, die 
bewundernd zu der Koloſſalſtatue des Altreichs⸗ 
kanzlers, — übrigens einem recht anerkennens⸗ 
werten Kunſtwerk — aufblicken. Vor dem 
Denkmal ruht ein Lindwurm, durch deſſen 
Schädel ein Schwert geht, aus ſeinem Maul 
läuft Waſſer. f 

„Mama, was iſt das für ein gräuliches 
Tier?“ 

„Das iſt der Teufel, mein Kind.“ 

„Weshalb ſieht der Teufel ſo traurig aus?“ 

„Sie haben ihm in den Kopf geſpickt, und 
nun muß er ſich verbluten.“ 

„Wer- hat ihm denn geſpickt?“ 

„Der Herr Pfarrer.“ 

„Aber Mama, der Herr Pfarrer hat doch 
fein’ Säbel?“ 

„O doch, Kind.“ — — — 

Einer Eigentümlichkeit Königsbergs möchte 
ich an dieſer Stelle noch Erwähnung thun. Man 
gehe jede Straße, welche man wolle, alle zehn 
Schritte wird man das verheißungsvolle Wort: 
„Stehbierhalle“ von irgend einem Schild ab⸗ 
leſen können. Dazwiſchen ſieht man auch Lokale, 
in denen „Oſtpreußens größte Zier“ verabfolgt 
wird, ich meine die „herzigſchöne Rinderfleck“. 
Unwillkürlich mußte ich an die Verſe denken, 
mit denen ein Humoriſt des Königsberger 
Stadttheaters dieſes Leib⸗ und Mageneſſen jedes 
Oſtpreußen zu verherrlichen verſucht: 

„Kunz dem Füſilier 

Macht's Drillen kein Plaiſier, 
Er geht mit trübem Sinn 
Zu ſeiner Guſte hin. 


„Nur nicht verzagt,“ ſie pricht, 

„Hier iß' und ſchabber nich!“ 

Und Kunze leert fünf (5) Teller rein 

Und ſchwört ihr ewig treu zu ſein. 

Das macht die Fleck ꝛc. dc. N 

Am Abend war an beiden Oſtertagen jo 

viel los, daß man bedauerte, nicht zwei Seelen 
oder zwei Körper zu haben, um wenigſtens 25 
Prozent von all dem Herrlichen in ſich auſſaugen . 


zu können. 
(Schluß folgt.) 
Eine deulſche Zeitung in Peting. 


(Schluß) 

Der Inhalt des Blattes beſchränkt ſich, da 
die Redaktion in den Händen von Offizieren liegt \ 
und die Zeitung in erſter Linie zur Lektüre für 
die Chinakrieger beſtimmt iſt, auf Artikel, welche 
das Hunnentum verherrlichen, allerlei fromme 
Geſchichten mitteilen oder kleine Epiſoden aus 
der chineſiſchen Geſchichte erzählen. Ueberhaupt 
ſcheint das Blatt als Hauptabſicht zu verfolgen, 
die gute Laune beim Expeditionskorps wach zu 
erhalten. 

Um nun auf Einzelheiten einzugehen, wollen 
wir aus einem mit „Heil Kaiſer Dir“ über⸗ 
ſchriebenen Kaiſersgeburtstags⸗ Artikel folgende 
Stilübung, wahrſcheinlich eines Militärgeiſtlichen, 
mitteilen: „Wie erklären wir uns die Kraft ſeiner 
(des Kaiſers) Perſönlichkeit? Ein nörgelnder 
Neiding, der gleich Bileam, Beors Sohn, auszog 
zu fluchen und doch ſegnen mußte, hat's jüngſt, 
halb widerſtrebend wohl, bekennen müſſen vor“ 
unſeres Volkes Areopag: „Der Kaiſer iſt ein 
ganzer Mann!“ — „Ein ganzer Mann!“! — 
Dies Wort aus Neidings Mund wollen wir unter, 
ſtreichen und feſthalten. — „Wer iſt ein Mann? 
Der Dichter beantwortet die Frage: „Wer beten 
kann und Gott dem Herrn vertraut.“ Siehe 
Moſen, wie er betende Hände ausbreitet für ſein 
Volk zum Gotte ſeiner Väter, während Israel 
kämpft im Sturm und Drang! — Sieh unſers 
Kaiſers Majeſtät, wie er dort auf weitem Meere 
zu der Sterne geheimnisvollem Leuchten auſblickt 
und ſich demütig beugt vor der höchſten Maſeſtät, 
betend für fein Volk. Von dem Recht und der 
Macht der Fürbitte klang es bekennend aus ſeinem 
Munde in den Tagen, da wir hinauszogen. — 


Königsberger Plauderbrief. 
Mtt. Königsberg, 8. April. 


„Königsberg ift meiſtens dreckig, 
Und de Straßen molſch und eckig,“ 


ſo charakteriſirt der Königsberger Volkswitz die 
zweite Reſidenz⸗, Haupt⸗ und Krönungsſtadt, die 
Stadt der reinen Vernunft. Das Traurige da⸗ 
bei iſt, daß das originelle Urteil ſo ziemlich den 
Thatſachen entſpricht. Die Königsberger wären 
ſicher nicht minder ſtolz, wenn man ihre Metro- 
pole die „Stadt der reinen Straßen“ nennen 
würde. Da es immerhin möglich iſt, daß ein 
Blatt dieſer Nummer auch dem Königsberger 
Magiſtrat zu Geſichte kommt, will ich ihm zum 
Troſte hier erwähnen, daß andere Großſtädte be⸗ 
züglich der Reinlichkeit oder vielmehr Unſauber⸗ 
keit der Straßen dasſelbe Schickſal teilen; ich 
will nur an Thorn erinnern, wo noch vor 
kurzer Zeit der Trajekt von — ſagen wir Dra⸗ 
wert — nach dem Café faſt zu den Unmöglich⸗ 
keiten gehörte und wo man vor jedem Ueberſchreiten 
der Katharinenſtraße ſtets an Dantes Worte: „Las- 
ciate ogni speranza“ erinnert wurde. Königs⸗ 
berg, wo noch das Gebimmel wirklicher „Pferde“⸗ 
bahnen mit Rößlein davor das Straßenpublikum 
zum Mitleid reizt, hat deshalb alle Urſache, aus 
dem angeführten Thorner Beiſpiel Troſt zu 
ſchöpfen. Doch genug von dieſen „ſchmutzigen“ 
Geſchichten, wenden wir uns lieber freundlicheren 
Bildern zu. 


Die Oſterſonne hat manchmal die unange⸗ 
nehme Laune, überhaupt nicht da zu fein, und 
das iſt dann ſtets ſehr unangenehm; unangenehm 
für die „Publikümer“, die ſich ſchon lange auf 
= en 551 0 1255 Goethes 
auſt!) gefreut hatten, unangenehm nicht minder f ; 5 
für die Geſchäftsleute, die aus der Oſterſtimmung 1 FN 
Kapital zu ſchlagen hofften, kurz für alle fterb-I Ich fragte einen Königsberger nach der Urſache 
lichen Menſchen, die nicht gerade eingefleiſchte dieſer auffälligen Bevorzugung. j 
Hypochonder oder ſtupide Melancholiker find. 80, wiſſen Sie, die Leuze uben bed ue aß 
Der Stadt Königsberg war St. Peter dieſes und zu das Gehl er en 11 in e 
Mal ſehr gnädig geſtimmt, man hätte g. 3 U as Bedürfnis, auch mal wirkliche 
ſich kein prächtigeres Oſterwetter denken köunen, Kameeſſe zu ſehen. 
und in ſolch einer Beleuchtung erſcheint die Stadt „Ich verſtehe —“ 
ſchließlich auch dem verwöhnten Thorner ganz Als wir mittags unter einer großen Menſchen⸗ 
annehmbar. menge uns der Stadt zuwälzten, vernahmen wir 


park, dem altbekannten und beliebten Ausflugsort 
der Thorner, hinauspilgern ſah, um dort in der 


Friſchen, freien Natur das Wachſen und Keimen 
der wieder erwachenden Pflanzenwelt zu beobachten. 
Der Beſuch des Ziegeleiparks war an beiden 
Tagen recht rege. Auch in dem nahen Grünhof 
waren zahlreiche Gäſte erſchienen. An den 
Abenden war hier überall etwas los; wo man 
auch hinging, fand man eine ungezählte Menſchen⸗ 
menge, die ſich ſcheinbar in der glücklichſten 
Stimmung befand und vortrefflich amüſierte. 
Doch genug hiervon. — Tempi passati! 
. — Ein Menjhenauflauf entitand am Sonn⸗ 
abend abend vor dem ſog. Verbrecherkeller in der 
Seglerſtraße. Der frühere Polizeiſergeant, jetzige 
Geſindevermieter Johann Goldack, welcher 
ſich in dem genannten Lokale durch ſein ungebühr⸗ 
liches Betragen läſtig gemacht hatte, wurde darauf⸗ 
hin desſelben verwieſen. Da er den wiederholten 
Aufforderungen ſeitens des Wirts nicht nachkam, 


— ne. 
Mag welſche Art ſpötteln über ſolch myſtiſch⸗ 
mittelalterlichen Zug, wie ſie es genannt haben, 
umſo teurer wird unſer Kaiſer einem jeden, der 
feſthält an deutſcher Gemützstiefe, deutſchem 
Glauben, deutſcher Sitte, deutſcher Art, jedem, 
der, um es einmal anders zu wenden, einem 
„Parſifal“ ſich wahlverwandter fühlt als etwa 
einer Offenbachiade.“ 

Das ſind ganz nette Phraſen, wie ſie auch 
der „Reichsbote“ nicht hätte beſſer fabricieren 
können. Aus einem Bericht über einen Streifzug 
der deutſchen Truppen gegen Borer iſt der 
folgende Satz recht intereſſant: „Herr von Tetten⸗ 
born ſtellte nun ein energiſches Verhör an, wobei 
der Chineſe einen ſo remitenten, paſſiven Wider⸗ 
ſtand leiſtete, daß alle Prügel nichts 
halfen und nichts anzuſtellen war.“ Alſo, 
wenn die Prügel⸗Theorie keine Folge mehr 
zeitigt, ſo iſt man dort in China ziemlich hülf⸗ 
los! Man würde jedenfalls mehr erreichen, wenn 
man dort wieder auf die Folter des Mittelalters 
zurückgreifen wollte. Die Deutſchen beſitzen eben 
noch zuviel überflüſſige Gefühlsduſelei. 

Die „Pekinger Deutſche Zeitung“ beſchäftigt 
ſich übrigens auch mit der preußiſchen Politik, 


denn ſie hält es in ihrer Nummer vom 3. Februar Wär 


für nötig, mitzuteilen, daß „im preußiſchen Land⸗ 
tage die „Berechtigung“ der Landwirte auf er⸗ 
höhten Schutz ihrer Produkte vom Reichskanzler 
Bülow anerkannt worden ſei. Vorlage neuen 
Zolltarifs ſoll beſchleunigt, Wünſche der Land⸗ 
wirtſchaft berückſichtigt werden.“ 

Sogar Extrablätter leiſtet ſich die neue 
Zeitung. So teilt ſie in einem ſolchen in ihrer 
Nummer vom 27. Januar mit, daß die Königin 
von England am 22. eines ſanften Todes ver⸗ 
blichen iſt. Die Nachricht kommt zwar etwas 
ſpät, dafür wird der verſtorbenen Königin aber 
auch ein Nachruf gewidmet, der ſich gewaſchen 
hat. Unſere neuen engliſchen „Freunde“ werden 
an dieſen Proben byzantiniſcher Verhimmelung 
gewiß Stoff genug zur Etheiterung gefunden 
haben. 


Höhere 
Privat-Mädchenschule, 


Der Unterricht im neuen Schuljahr 
beginnt dienſtag, den 10. April um 
9 Uhr. 

Sur neuer Schülerinnen find 
Montag, den 15. April von 10—12 
Uhr im Schullokal Seglerſtr. 10, II 
ſtatt. Anmeldungen nehme täglich 
von 3—4 Uhr Mellienſtr. 70, I ent⸗ 
gegen. 

M. Küntzel, Schulvorſteheriu. 


—— 
Haupt! 
Privatkursus für Körperbildung 
und Tanz! 

Zirkel für Schüler des Gymnaſiums 
und Schülerinnen der höheren Mädchen⸗ 
ſchule im Schützenhauſe. 
Aufnahme am 12. u. 13. April von 

4—6 Uhr daſelbſt. 


Unterricht u. Stenographie 
System Stolze-Schr 


wird erteilt Jakobs Vorftadt, im 
Schlößchen. 


—— — 
Heuefte Genres. Sauberſte Ausführg. 


vom 15 4., wird 
Haushalt geſucht 


in die 


kann ſich melden 
Ein ordentliches 


das Kochen kann, 


niligke preiſe. "Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


durch Herrn 


vermiethen. 


Ein 


Ein Lehrer 


ertheilt in und außer dem Hauſe 

gründlichen Unterricht im Klavier: u. 

Geigenſpiel, ſowie in Harmonielehre. 
Meldungen werden erbeten 


Jacobs⸗Vorſtadt im Schlößchen. 


1 anst. Dienstmädchen, 


Schriflſetzer⸗Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, geſund 
und kräftig, kann ſofort eintreten 


Zuchdruckerei 


der Th. dstdeutschen Zeitung 
Brückenstr. 34, l. 


PPC 
1 Uinderfrau 


Gerechteſtraße 30. 


Mädchen, 


Stubenmädchen, 
evangeliſch, werden zum 15. cr. ge⸗ 
ſucht. Gerechteſtraße 3, J. 


penſionäre 
finden freundliche Aufnahme. Näheres 
Jacobstr. 13. II. 


Fahnen, 


Reinecke, hannover. 


Der Laden 


im Schützenhause mit 2 an: 
grenzenden Zimmern ift zum 1. Juli 
evtl. früher zu vermieten. Näheres 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 
PN an EEE 
Die I. age und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
Herrmann Dann. 


— — — gut möbl. Zimmer 
Möbl. 3im. z. verm. pt. Bäckerſtr. 12, zu vermieten Araberſtr. 14, I. 


der Bildfläche erſchienen, gelang es unter Zuhilfe⸗ 
nahme zweier Bierknechte, den ſich Sträubenden 
nach der Polizeiwache zu transportieren. Dort 
angelangt, zerriß er einem der Polizeibeamten den 
Waffenrock und geberdete ſich wie ein Raſender. 
In der Zelle beſchädigte er die Wände und ver⸗ 
ſuchte, die Thüre aufzubrechen, was ihm jedoch 
nicht gelang. Um ihn von weiteren Thätlich⸗ 
keiten abzuhalten, mußte er geſchloſſen werden. 
Am Sonntag Vormittag wurde er der Staats- 
anwaltſchaft zugeführt. 

— viktoria⸗Theater. Am 1. Oſterfeiertag 
ging als Eröffnungsverftellung des hier einge⸗ 
troffenen Breslauer Enſembles Clara Röntſch 
vor faſt ausverkauftem Hauſe „Die Tochter des 
Herrn Fabricius“, Schauſpiel von Adolf Wil⸗ 
brandt in Scene. Frau Clara Röntſch, welche 
die Titelrolle übernommen, erzielte mit ihrer er⸗ 
greifenden Natürlichkeit und ihrem lebenswarmen 
Spiel einen ſchönen Erfolg. Beſonders ent⸗ 
faltete ſie in der in dem letzten Akt enthaltenen 
Gerichtsſzene ihr ſchauſpieleriſches Talent in 
wirkungsvollſter Weiſe. Den Fabrikanten Rolf 
ſpielte Herr Otto Werner⸗Härting mit großer 
Sicherheit und künſtleriſcher Auffaſſung. Zu er⸗ 
wähnen iſt ferner Herr Carl Freund in der 
Rolle des Fabricius. Prächtig gelang es ihm, 
die Gleichgiltigkeit eines bereits mit dem Leben 
Abgeſchloſſenen erſchütternd zum Ausdruck zu 
bringen. Auch die andern Partieen waren mit 
guten Kräften beſetzt, es ſei hier noch gedacht 
des Spiels von Frl. Erna Rochel als Sängerin, 
Ida Reinhold und der Darſtellerin der Frau 
Wolmuth, welche manchen Heiterkeitserfolg erntete. 
Am 2. Feſttage gelangte die 4⸗aktige Geſangs⸗ 
poſſe von Jacobſohn „Der Stabstrompeter“ zur 
Aufführung. Da das Stück reich an ſchönen 
Melodien und gutem Humor iſt und außerdem 
recht flott geſpielt wurde, erntete es beim Pub⸗ 
likum großen Beifall. 


— Derhaftet ſind 9 Perſonen. 
— Temperatur morgens 8 Uhr 10 Grad 


— . 


ärme. 
— Barometerftand 27 Zoll 9 Strich. 


— Waſſerſtand der Weichſel 3,13 Meter. 
— — — — 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 9. April. Nach amtlicher Meldung 
iſt mit dem am 30. März von Shanghai abge⸗ 
gangenen Paſſagierdampfer „Stuttgart“ ein 
weiterer Transport dienſtunbrauchbarer 
Mannſchaften, etwa 320 Perſonen, eingeſchifft. 


Das Schiff wird wahrſcheinlich am 13. Mai in 


Hamburg eintreffen. 


Metz, 6. April. Die 82 Jahre alte Wit⸗ 
we Vattrin, die einen an der Diedenhofener 
Landſtraße gelegenen Hof bewohnte, wurde er⸗ 
mordet aufgefunden. Ihr 50 Jahre alter 
Sohn iſt als Thäter ſeſtgenommen worden. 


für einen kleinen 
Jacobſtr. 15, II. 


ſowie ein ſauberes 


\ 
N 0 


alla Bvb 


Nachdruck verbaten. 


wurde ein Polizeiſergeant zu Hilfe geholt. Aber 
ſelbſt die gütlichen Zureden des Beamten fruchteten 
nichts. Erſt als zwei andere Polizeibeamte auf 


penheimer & Co. 


ernannt worden. 


Das zur Klempmermeifter 


Kugo Zirtlau schen Konkursmasse 


gehörige Warenlager beſtehend in 
Haus⸗ u. Aüchengeräthen, Glas- 
und Porzellanwaren 


im Taxwerte von 3410 Mark ſoll im Ganzen gegen 


Barzahlung verkauft werden. 

Angebote werden bis zum 15. April d. Is. an den Unter⸗ 
zeichneten erbeten. Mit dem Angebot iſt eine Bietungsſicherheit von 500 Mk. 
zu hinterlegen. Zuſchlag bleibt vorbehalten. 
vorheriger Meldung beim Unterzeichneten jeder Zeit geſtattet. 


Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Sämtliche Sorten von 


Beste und zuverlässigste 


Samen - Culturen 
u. Samen = Lager. 


laat THORN, Brückenstrasse. 


i t 
Bier-Appara 
enteinrichtung verhindert das über⸗ 
mäßige Bierſchäumen, 
Beſte Kühlung. 
kalt und warm zu verzupfen. Eige 
findungen. Mit ſehr eleganten Majolika oder 
Tutenſäulen. 


Gebr. Franz. 


mit Pat 


Schwerin, 9. April. 
gierungsantritts 


Betrage von 150 Mk. — Amneſtie erteilt. 


Hamburg, 7. April. Bald nach Mitter⸗ 
nacht brach in den Dampfmühlenwerken 
von A. Oppenheimer und Co. ein großes 
Schadenfener aus. 
fand ein Feuerwehrmann den Tod durch Er⸗ 
ſticken. Ferner erlitten ein Oberfeuerwehrmann 
eine ſchwere Rauchvergiftung und zwei Feuer⸗ 
wehrleute Verletzungen. Die Gebäude ſind voll⸗ 
ſtändig zerſtört, die Urſache des Brandes war 
bisher nicht zu ermitteln. 

Hamburg, 8. April. Der bei dem 
Brande der Dampfmühlenwerke von A. Op⸗ 
an Rauchvergiftung 
erkrankte Oberfeuerwehrmann iſt im Kranken⸗ 
hauſe geſtorben. Der Brand iſt übrigens 
am Sonntag Mittag zum Ausbruch gekommen, 
nicht ſchon um Mitternacht, wie zuerſt gemeldet 
war. 

Drenkowa (Komitat Szöreny), 8. April. 
In dem Kohlenbergwerk der Gebrüder Guttmann 
in der Ortſchaft Kozla 


find todt, einer ſchwer verletzt. Wie 
feſtgeſtellt worden iſt, haben dieſelben trotz eines 
gegebenen Signals den Schacht nicht verlaſſen. 


Peters burg, 7. April. Der frühere 
Kriegsminiſter Generaladjutant 
v. Wannowsky iſt zum Unterrichtsminiſter 
und General-Adjutant Tſchertkow zum General- 
Gouverneur von Warſchau und zum Truppen⸗ 
Kommandirenden des Warſchauer Militärbezirks 


Petersburg, 7. April. Wie der „Ruſſi⸗ 
ſche Invalide“ meldet, wurde der Stabschef des 
Warſchauer Militärbezirks General⸗Leut⸗ 
nant Puſyrewski unter Beförderung zum 
General der Infanterie zum Gehilfen des Kom⸗ 
mandirenden der Truppen dieſes Militärbezirks 
ernannt. 


»Sofia, 7. April. Die Beiſetzung 
Stoilows fand heute Nachmittags auf 
Staatskoſten ſtatt. An der Feier nahmen 


Stellvertreter des Fürſten, der Regierung und 
der Sobranje teil. Auch eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge hatte ſich eingefunden. 

London, 8. April. Die „Morning Poſt“ 
meldet vom 9. ds. Mis. aus Peking: Wie aus 
guter Quelle verlautet, iſt Rußland gewillt, Japan 


freie Hand in Korea zu geben, um zu verhindern, 
daß Japan eine feindliche Haltung einnimmt. — 


Wie die „Times“ vom 6. ds. Mts. aus Tokio 
meldet, iſt nichts Wahres an den Gerüchten über 
kriegeriſche Vorbereitungen oder peremptoriſche 
Forderungen Japans. Japan behalte ſeine 
friedliche Haltung bei. 


Beſichtigung des Lagers nach 


Hozakowski, 


Neuester 


daher großer Profit. Kaliski. 
Temperixhahn Bier 


Durch 
Eigene Er⸗ 


Königsberg i. pr., 5 


Börſenſtr. 16. 


Anläßlich des Re⸗ 
des Großherzogs Friedrich 
Franz IV. wird im Amtsblatt ein Gnaden⸗ 
erlaß bekannt gegeben, der für alle noch nicht 
vollſtreckten Strafen für Vergehen und Ueber⸗ 
tretungen — bis zu ſechs Wochen oder bis zum 


Bei den Löſcharbeiten 


verunglückt en 
während einer Sprengung drei Arbeiter; zwei 


Continental 


Erſtklaſſig in Material und Ausführung. 


Sontinental aoutchoue & Buttaporeha Comp., Hannover. 


Dr. Prager 


n prakt. Arzt 
V Preislisten franco! W | wohnt jetzt 


Breitestr. 18, in Hause 
des Herm Glückmann 


Warſchau, 9. April. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug vorgeſtern 2,01, geſtern 1,98 
heute 1,92 Meter. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börien - Depeiche 


Berlin, 9. April. Fonds feſt. 6. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,05 
Warſchau 8 Tage 215,7 215,70 
Oeſterr. Banknoten 85,10 85,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 88,40 88,40 
Preuß. Konſols 3½ pet. 98,40 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98.— 98.— 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 88 70 88.70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 98,30 98,30 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 85,10 85,10 
do. „ 3½ pCt. do. 94 80 94,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 96,.— 96,— 
— 5 4 pCt. 102,40 102,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pt. 96,90 —.— 
Türk, Anleihe C. 27,25 27,20 
Italien. Rente 4 pet. —.— 96,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 74,10 73,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 135,50 185,60 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 223,.— 222 — 
Harpener Bergw.⸗Akt. 181,70 182,10 
aurahütte⸗Aktien 215,25 215,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 116,75 116,59 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— — — 
Weizen: Mai 164,— 165,— 
7 Jan 165.— 166,— 
7 September 165,— 166,— 

R loco Newyork 79,4 79½ 
Roggen: Mai 142,75 143,50 
\ uli 142,25 143,25 
2 September —.— —.— 
Spiritus: Loco m. TOM, St 44,20 44,20 


Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 pC. 
—— ——————jñͤ: 


Faſt Null 


beträgt die tägliche Ausgabe für Waſchungeu mit Ray- 
Seife, weil man infolge ihrer enormen Ausgiebigleit ſich 
mehrere hundert Male mit einem Stück waſchen kann. 
Infolgedeſſen iſt Ray-Seife, welche pro Stück 0,50 Mk. 
koſtet, billiger als alle anderen Toiletteſeifen, und beſſer, 
weil ſie die erſte und einzige iſt, welche die koſtbaren 
Beſtandteile Eiweiß und Dotter enthält. Ray-Seife ver- 
feinert und verſchönt die Haut infolge dieſer Zuſammen⸗ 
ſetzung in bisher nicht gekannter Weiſe. In Anerkennung 
der Neuheit und Eigenart des Verfahrens, nach welchem 
Ray-Seife hergeſtellt wird, wurde ſie durch Deutſches 
Reichspatent geſchützt. Preis 0,50 Mk pro Stück, überall 
käuflich. Engros-Niederlage: J. M. Wendisch Nachf., 
Inhaber Hermann Kuttner, Thorn. 


Land⸗ und Volkswirtſchaftliches. 


Das Jahr 1900 war für die Viehverſicherung 
im Allgemeinen ein wenig günſtiges, um ſo erfreulicher 
berichtet der Abſchluß der Vaterländiſchen Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Dresden, welcher eine Prämien⸗ 
erhöhung von ca. 20 000 Mk. und trotz höherer Schäden 
eine Erhöhung der Prämienreſerve und des Reſervefonds 
um ca. 24 000 Mk. auſweiſt. Beide Fonds beziffern ſich 
auf 114939 Mk. 16 Pf.; die Prämieneinnahme betrug 
rund 281 000 Mk.; die Verſicherungsſumme 6555 137 Mk. 
Die Geſellſchaft verſichert zu feſten Prämien ohne Nach⸗ 
ſchußpflicht der Mitglieder und erſetzt ohne Zuſchlags⸗ 
prämie bei Pferden außer Totalſchäden auch den Minder⸗ 
wert durch dauernde Lahmheit. Die durchaus ſolid 
geleitete Anſtalt kann beſtens empfohlen werden. 


Jede Verschiebung ausgeschlossen! 
Bereits diesen Sonnabend 


(13. bis 17. April) Gewinnziehung 


Königsberger Geld-Lotterie 


Nur Geldgewinne ohne Abzug! 

Nur noch wenig Loose à 3 Mk. (Porto 
und Liste 30 Pf. extra) hier zu haben bei den be- 
kannten Verkaufsstellen und bei dem Bankgeschäft 


Lud. Müller & Co., Berlin, Breitestr. 5. 


NEUMA TIC 


Sinnreich in der Conſtruction. 


Bis auf Weiteres 
Citronen. 12 Stück 50 Pfg., 
ſchöne ausgeſuchte vollſaftige Frucht, 

100 Stück 4 Mt 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Erdl. wohnung (300 Mk.) zu ver⸗ 
mieten. A. Katze, Breiteſtr. 30. 


Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 

Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 


1 Möbl. Zimmer n. v. 


Auspekämmte M abgesehnittene b. su vermiethen Brüdenftr. 16, 5. Tr. 
Damen⸗Haare 


werden Culmerſtraße 8 gekauft. 


vom 1. 4. zu 


Kl. Hofwohnung vermiethen. 


Neuftädtifcher Markt Ur 12 


Nachruf. 


Am 4. d. Mts. starb plötzlich in der Synagoge, kurz vor dem Be- 


ginne 


des Gottesdienstes im Alter von 78 Jahren 


Vorstandes unserer Synagogengemeinde, Herr 


der Vorsitzende des 


Für die vielen Beweiſe herz- 
licher Teilnahme bei dem Da⸗ 
hinſcheiden 
Mutter, 
ſpenden ſagen wir unſern herz⸗ 
lichen Dank. 

Thorn, den 9. April 1901. 


Nathan Leiser. 


Wir verlieren in dem Entschlafenen einen Mann, der beinahe ein 
halbes Jahrhundert als Mitglied der Repräsentantenversammlung und des 
Vorstandes, seit dem Jahre 1876 als Vorsitzender desselben, in voller 
geistiger Frische bis an sein Lebensende in segensreichster Weise für 
das Wohl unserer Gemeinde gewirkt hat. 

Von tiefster Frömmigkeit erfüllt, seit seiner Jugend mit dem 
jüdischen Schriftthum vertraut und in den Anschauungen des traditionellen 
Judenthums wurzelnd hat der Verblichene stets auch anderen religiösen 
Ansichten Gerechtigkeit widerfahren lassen und so während der langen 
Dauer seiner Wirksamkeit den Frieden in unserer Gemeinde in muster- 
giltiger Weise erhalten. Sein glühender Eifer für das Judenthum, sein 
reges Wirken für alle Interessen desselben, sein auserordentlicher Wohl- 
the ätigkeitssinn werden uns stets ein leuchtendes Vorbild sein und sichern 
ihm in unserer Mitte ein unvergessliches Andenken. 


Thorn, den 7. April 1901. 


Der Vorstand u. die Repräsentantenversammlung 
der Synagogengemeinde Thorn. 


Nachruf. 


Durch das am Donnerstag, den 4. d. Mts. erfolgte plötzliche Dahin- 
scheiden des Herrn 


Nathan Leiser 


hat auch Verein einen von! uns schmerzlich beklagten Verlust 
erlitten. 

Der Verblichene ist vor nunmehr vierzig Jahren Mitbegründer 
unseres Vereins gewesen und er hat seitdem als Vorstandsmitglied mit 
seinem immer auf Mildthätigkeit gerichteten Sinne die Bestrebungen 
unseres Vereins in hingebender und vorbildlicher Weise gefördert. 


Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Der Vorstand 
des jüdischen Wehlthätigkeitsvereins. 


E 


unser 


BER 


9 


EEZZZZZZTEZE 


 Siermi die ergebene Anzeige, daß ich mein 
uwe a. 


unſerer geliebten 
ſowie für die Kranz⸗ 


Effekten⸗ Geſchäft 


von Altſtädt. Markt 20 nach 


Familie Kraski. 


HEZAZZR 
Herren⸗Garderoben, Uniformen: u. Militär: 


MElisabethstrasse 5 6 


Bauverdingung. 


Der Bauverein Gramtſchen E. G 
m. b. H. beabſichtigt auf ſeinem in 
Dt. Rogau an der Chauſſee gelegenem 
Grundſtücke ein Zweifamilienhaus zu 
errichten. Der Bau ſoll ausſchließlich 
der Siegel: und dachſteinlieferung 
vergeben werden. 

Bedingungen können im Landrats⸗ 
amte Zimmer 10 eingeſehen werden. 
Angebote ſind an den Unterzeichneten 


bis zum N 
5. April 
einzureichen. 
Thorn, den 8. April 1901. 


Der Vorſitzende 


v. Schwerin, Landrat. 


e Damen, welche als Buchhalterin, 

Korreſpondentinnen, Komtoriſtin., 
Kaſſirerinnen, Directricen, Zuſchneide⸗ 
rinnen, Verkäuferinnen und Expedien⸗ 
tinnen, uſw., mit feſtem monatlichen 
Gehalt angeſtellt ſind, und einen zu 
begründenden kaufmänniſchen und 
gewerblichen Hilfsverem für Damen 
beitreten wollen werden gebeten, ihren 
Namen in eine, in der Geſchäſtsſtelle 
dieſer Zeitung ausliegende Liſte ein⸗ 
zutragen. i 7 
Zwecke des Vereins: 
Koſtenloſe Stellenvermittelung für 
alle Berufszweige. 
Koſtenfreie Rechtsbelehrung. 
Rat⸗ und Auskunftserteilung. 
Koſtenloſe Zuſtellung des Vereins⸗ 
organ „Mitteilung für weibliche 
Angeſtellte“ und ſonſtige Vergünſti⸗ 
gungen. 


600 Mark 


Goldgeld ſind am Freitag Nachmittag 
beim Hinausgehen aus der Jacobs— 
kirche verloren oder geſtohlen worden, 
abzugeben gegen Belohnung bei Frau 
Taraszinska 
Jgcobsvorſtadt, Schlachthausſtr. 49. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


9 verlegt habe. 
1 Heintr 


a Ber 
Bon: err Reiſe 
zurückgekehrt. 


Dr, Sleindern, Thorn, 


Spezialarzt für 
Haut- u. Geſchlechtskrankheiten. 


Feuer-Vers,-Bank f. D, 
zu Getha. 


Agentur für Thorn u. Umgegend 
Konrat Adolph, 


Breiteſtraße 


De Das Beſte 
vom Guten 


Schutzinarke, iſt 
Tiedemann's Bernſtein⸗ 


Fußbodenlack mit Farbe. 
Weltausſtellung Paris 1900 


goldene Medaille. 


In Thorn bei: 
Hugo Claass, 


2 Repoſitoritn 


für Colonialwaren und Schank, ſowie 


2 Tombänke 


werden zu kaufen geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Seglerſtr. 96/97. 


Hochachtungsvoll 


ich Kreibich. 


B. 


Saubere Don der Neiſe Saubere Aufwärterin 
zum 15. April geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäſtsſtelle 


Ein ſauberes 


fufwartemäöchen 


wird geſucht Tuchmacherſtr. 4, J. 


Sehr ſauberes, tüchtiges, anftändiges 
Auſwartemädchen 


evangel., geſucht Uloſterſtr. 2, IN Tr. 


ganz weich 3 mit Schachtel 


2 


Bitte zu ae 


In großer Auswahl die 
neueſten Fagons. wg 


Weiche Hu ite 


in den Nn Farben 
von 2 M 


eee 4 u. 4, 2 Mk. 


Herren- und Knabenmützen 


in grösster Auswahl 
Landwirte, Sport und Reiſe. 


Dun: 


lip 


— 
do 


monbeg 101 


ſchwarz und farbig, 
— Mk. 3, Mk. 4, Mk. 6. = 
9 Hut, ſehr leicht, ff. Baarfil; 


= 


uo eich 


elegante 


ſchwarz und farbig, 
um in 10 Wollfilz. wa 
Mk. 4, Mk. 5, 
r in ff. Haarfilz z. * 


Suche von fotort mehrere verheiratete engliſches U. deutſches Fabritat, 


und unverheiratete Hausdiener und 

Kutjcher, auch Laufburſchen für Kan⸗ 

tinen. Lewandowski, 
Agent, Heiligegeiſtſtraße 12 


Concess. Kindergärtnerinnen- 
Bildungsanstalt 


mit Kindergarten. 
Der Sommerkurſus beginnt 
11. April. 
€. Zimmermann geb. Ernesti, 
Brauerſtraße 1, pt. 
Unterricht in der Stenographie 
A 


Seichnungen 
400 Thorner Stadtanleihe 


I Courſe von 101,30 % nehme 
ür bir Deutſche Bank in Berlin ent- 
Ne 


den 


"Bernhard Adam, 
Bankgeſchäft. 


Kegeljunge 


von gleich gebraucht in Schrocks Hotel. 


Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei 


Mk. 6, Mk. 7, Mt. 8, Mk. 9, 


N Habig: Wik. 12, 


empfiehlt 


Gustav GIUndmManı, 


Hutmacher. 


Breitestrasse No. 37. 
Wohnhaft i. Lauft d. H. C. B, 
Dietrien & Sohn. 

In der Bromberger Straße (am 
Wäldchen) parterre wird für eine alte 
Dame per 1. Mai ein unmöbliertes 
dimmer geſucht. Offerten u. L. W. 
100 an die tel d. Ztg. 
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Lain Per 8 Verein 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden, Sattlermeiſter Reinelt 
tritt der Verein 
Donnerſtag. d. 11. d. M., 

Nachm. 2½ Uhr 
am Nonnentkor an. 
Der Vorſtand. 


der Thorner 


Meine sehr grossen 


| Möbelvorräthe | 


bringe ich hiermit zum bevorstehenden mie 
in empfehlende Erinnerung. Die Preise habe ich 
auf das alleräusserste herabgesetzt. 
l Kein Kaufzwang! = 
Nach ausserhalb franco Bahnstation. 
Hochachtungsvoll 


P. 3 Gerechtestr. 1/3. 


— 12 


f;ür — — 


27 denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Derdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 


Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Diefer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
Verdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung gefunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


ih Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folgen, wie Be: 
tlemmung, Volitſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, 


Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Bämorr⸗ 


= hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 


Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs- 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Bageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 

ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 

Entkräftung hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſchlaftoſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
dahin. SEE Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. u Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be- 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 


ſowie 


Schönsee, Gollub, 

Schleusenau. Bromberg U. 12) w. 

Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma 


Kirchen⸗Concert 


in der Garniſonkirche am 14. April 
Ss Uhr Abends zum Beſten des 
Garniſon⸗ Unterſtützungs-Fonds unter 
gütiger Mitwirkung des Sing⸗Vereins, 
der Thorner Liedertafel, des Herrn 
Muſildirektors Char, Fräulein von 
Hoyer aus Poſen, Fräulein Rhensius, 
Fräulein L., Herrn Stelnwender, 
ſechs Offiziersdamen und der Kapelle 
des Infanterie-Regiments von Borcke 
unter Leitung des Herrn Stabsho— 
boiſten Böhme ſowie des Garniſon⸗ 
Kirchen, Chors und des Stabshoboiſten 
Herrn Krelle. 

Unnummerirte Eintrittskarten a 1 
Mark bei Herrn Buchhändler Schwartz 
und in der Geſchäftsſtelle der 
Thorner Preſſe zu haben. 


Synagogale Nachrichten. 

Dienſtag, d. 9 April, Abds. 6¾ Uhr: 
Abendandacht. 

Mittw., d. 10. April, Vorm. 10 / Uhr 
Predigt, und Abds. 7 Uhr: Abend- 
andacht. 

Donnerſtag, d. 11 April, Vorm. 107], 
Uhr: Seelenfeier. 


2 gr. möbl. Sim. und ein Laden zu 
vermieten. G. Prowe. 


On eutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter:Wein iſt zu haben in Flaſcheu & Ml. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowraziaw, 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, 


ſowie Weſtpreußen und ganz 


„Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 


ſtraße 82“, 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Man verlange ausdrücklich 
r Hubert» Ullrich'schen me Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein ſſt fein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile find: 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
ſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik.! 
Kraftwür; zel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel an 10,0. Dieſ. Beſtandtheile miſche man 


: Mas 


Handwerker-Verein, 


Die enftag, den II. April 1901: 
Abends 8½ Uhr 
im kleinen Saale des Sch igennanſes 


Geutralverſammlung. 


Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes. 
Geſchäftsbericht. 
Um zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand. 


Theater in Thorn. 


Victoria- Garten. 
Donnerstag, d. u. April 1901: 


Zum erfteu 
Novität! Novität! 


Johannesiener. 


Schauſpiel in 4 Akten v. Sudermann. 
a I, hohen Koſten keine Preis- 
erhöhu 
Freitag, den 12. d. mts.: 


Zum zweiten und letzten Mal 


Johannesfeuer. 


Hierzu eine Beilage 


Beilage zu No. 83 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 10. April 1901. 


welches er an dem Tage, als er nach Tirol 
reiſte, hatte abfaſſen laſſen. 

Die Baronin Engelbert, in tiefe Trauer ges 

—— und een empfingen den Advo⸗ 

aten in dem Bibliothekzimmer. 

(Radprud verboten) ] „Ich habe Sie gebeten, hierher zu kommen, 

5. Das Teſtam ent. ſagte die Baronin zu ihm, als die gewöhnlichen 

Die Kunde von dem Tode des Barons Engel- | Begrüßungsformeln vorüber waren, „um zu 

bert, und noch dazu jo bald nach dem ſeines erfahren, ob mein Gatte ein Teſtament hinter⸗ 

Sohnes, ſetzte ganz Pommern in Aufregung, laſſen hat. Ich habe fein Schreibpult unter» 

denn der Baron war einer der bekannteſten ſuchen laſſen, und man konnte kein Teſtament 


Verwegenes Spiel. 


Roman von 
F. Siemers von Oſtermann. 


geſtehen, daß ich mit ihm übereinſtimme. 
waren bei Ihrer Verheiratung ganz zufrieden ſie zu Haufe zu haben — 
mit dieſer Verfügung, Frau Baronin. Wenn] „Baron Engelbert iſt nicht mehr der Her! 
es Ihnen nicht genug war, weshalb haben Sie hier,“ unterbrach ihn die Baronin noch hoch 
denn damals nicht mit dem Herrn Baron da- mütiger als zuvor. „Ich glaube, nach dem 
rüber geſprochen? Warum warteten Sie, um Wunſche des Erblaſſers bin ich die Herrir 
ihn nach feinem Tote der Ungerechtigkeit zu be während Mariens Unmündigkeit, Herr Brunner, 
ſchuldigen?“ ich habe die Vormundſchaft über meine Stief ⸗ 
„Wir wollen den Gegenſtand nicht länger tochter und laſſe mir nicht vorſchreiben, wie ich 
erörtern,“ ſagte die Baronin gebieteriſch. „Ich das Mädchen behandeln ſoll. Wenn mein Gattı 
werde das Teſtament nicht beſtreiten. „Wer ift|fo viel Vertrauen zu mir hatte, dann hat Nie: 
denn zum Vormund meiner jungen Stieftochter mand ſich drein zu miſchen. Erlauben Sie mir, 


Sie bert hat den Wunſch gegen mich ausgeſprochen, 


Männer, und es gab viele, die ihn perjönlich | finden.“ 


gekannt und hochgeſchätzt hatten und fein ſchmerz⸗ 
liches Schickſal betrauerten. 


Die Dienſtleute beklagten den Tot des Bas] ſtaunt drein, 
denn fie wußten, daß fie nie vernahm. 


rons aufrichtig, j 
wieder einen ſo gütigen Herrn bekommen 
würden. 

Sie ſetzten zwar große Hoffnungen auf ſeine 
Tochter, doch ſie ſagten ſich betrübt, Fräulein 
Marie würde ſich eines Tages verheiraten, und 
es könne auch fein, daß fie einen harten, ty ⸗ 
ranniſchen Herrn bekämen. 

Baron Engelbert beſaß faſt das ganze Dorf 
und hatte das Geld zur Erbauung der kleinen 
Kirche geſpendet, in welcher jetzt die trauernden 
Dorfbewohner ſich verſammelt hatten, um der 
Andacht beizuwohnen, die zum Gedächtnis des 
Barons gehalten wurde. 


Advokat Brunner, ein mageres kleines Männ⸗ 
chen mit einem großen kahlen Kopfe, ſah er⸗ 
als er dieſe unumwundene Rede 


Er hatte erwartet, die Baronin ganz in 
Trauer aufgelöſt zu finden, wie man ausge⸗ 
ſprengt hatte, aber ihre Augen waren ebenſo 
glänzend und thränenlos, ihre Wangen ebenſo 
rot, und ſie trug dieſelbe Ruhe zur Schau, als 
ob nichts vorgefallen wäre. i 

Brunner, welcher den Baron Engelberl hoch⸗ 
geſchätzt hatte, fühlte von dieſem Augenblicke 
an eine Abneigung gegen die Baronin. 

„Sie hat ihn nicht geliebt,“ dachte er. „Sie 
iſt eine durchtriebene Betrügerin, und der arme 
Baron Engelbert hatte ſeine Liebe an fie ver 
ſchwendet. Ganz gewiß hat ſie ihn nur ſeines 


Die Baronin Engelbert befand ſich nicht] Titels und ſeines Geldes wegen geheiratet.“ 


unter den Andächtigen; nur ihre Geſellſchaf⸗ 


Der Baronin ſcharfer Blick hatte nicht er⸗ 


terin, die in tiefe Trauer gekleidet war, hatte] mangelt, den ungünſtigen Eindruck zu bemerken, 


ſich eingefunden. 


Die junge Witwe ſaß allein in ihrem Zim⸗ die Lippe, und ihre 


den ſie auf ihn gemacht. Sie biß ſich heftig in 


angen glühten. Sie 


mer, beweinte den Toden, wie man ſagte, und blickte finſter drein, und Advokat Brunner, der 


lehnte jeden Troſt ab. 

Viele der anweſenden Frauen vergoſſen Th 
nen; 
lächelte unter ihrem doppelten Trauerſchleier. 


rã⸗ 


ihre Ungeduld bemerkte, ſagte ſchnell zu ihr: 
„Der Baron Engelbert hat ein Teſtament 


aber Frau Altmann, die Geſellſchafterin, hinterlaſſen, gnädige Frau; er hat es an dem 


Tage, an welchem er nach Tirol reiſte, abfaſſen 


Sie wußte, daß die Frau Baronin Engelbert] laſſen. Das Teſtament ift in meiner Verwah⸗ 


in 


Sofa lag und nicht eine Thräne die ſchwarzen 


einem koſtbar eingerichteten Zimmer, mit!] rung geblieben und iſt ohne Frage das letzte, 
einem franzöſiſchen Romane beſchäftigt, auf dem] das der Herr Baron gemacht hat.“ 


„Ich glaube, niemand wird das Teſtament in 


Augen der Baronin getrübt hatte, ſeit Empfang | Zweifel ziehen,“ ſagte die Baronin kalt, „ob⸗ 
der Nachricht von des Barons Engelbert ſchreck⸗[ wohl mein Gatte an jenem Morgen wegen der 


lichem Schickſale. 


Nachricht von der Krankheit ſeines Sohnes und 


Nachbarn und Freunde drängten ſich hinzu, wegen der Trennung von mir ſehr aufgeregt 


um der jungen Witwe Troſt zuzuſprechen. 


war! aber dennoch war er wohl fähig ein Tefta- 


ernannt?“ 


Ihnen zu ſagen, daß, wenn Sie trachten, Zwie⸗ 


Eine ſichtbare Angſt war aus ihrem Be⸗ tracht zwiſchen Marie und mir zu ſtiften, Sie 
nehmen wahrzunehmen, was der Advokat mit gegen Baron Engelbert untreu fein werden.“ 


Verwunderung bemerkte. 
„Der Baron Engelbert hat Sie dazu ernannt, 
nädige Frau,“ ſagte er langſam. „Baroneſſe 
gelbert ſoll hier unter ihrer Obhut leben, 
bis ſie mündig ſein wird oder ſich verheiratet. 
In beiden Fällen haben Sie, Frau Baronin, 
nach der Villa „Auf der Höhe“ zu ziehen oder 
wohin Sie wünſchen, weil dann die Baroneſſe 
Engelbert die unumſchränkte Herrin hier iſt. 
Freilich, wenn das gnädige Fräulein es wünſcht, 
daß Sie nach ihrer Verheiratung hier bleiben, 
oder auch wenn ſie mündig iſt, dann haben Sie 
die Freiheit, zu thun, was Ihnen beliebt. Sie 
verſtehen doch, was der Baron gemeint hat? 
Wenn es Ihnen noch nicht ganz klar iſt, dann 
werde ich Ihnen das Teſtament vorleſen —“ 

„Nein, thun Sie es nicht!“ unterbrach ihn 
die Baronin ungeduldig. „Ich haſſe alle dieſe 
langweiligen Phraſen. Ich habe verſtanden, 
daß ich die Vormundſchaft über die Baroneſſe 
Engelbert habe, daß ich Sie in die Geſellſchaft 
einführen ſoll und ſie mir den Gehorſam einer 
Tochter ſchuldig ift; nicht wahr?“ 

„Ja,“ beſtätigte Advokat Brunner ein wenig 
zögernd. „Baron Engelbert drückt den Wunſch 
aus, daß ſeine Witwe und ſeine Tochter einan⸗ 
der lieben möchten.“ 

„Mein Gatte wußte, daß er ſich auf meine 
Güte gegen ſein Kind verlaſſen konnte,“ ſagte 
die Baronin heuchleriſch. „Ich verſprach ihm, 
ehe er fortging, daß ich ihr eine Mutter ſein 
würde, obwohl eine junge Mutter. Ich werde 
gegen das arme Mädchen gütig ſein; Ich liebe 


Die erſte Woche hieß es, fie ſei untröſtlich ment zu machen. Ich habe Ihnen ausführlich | fie ſchon jetzt. Iſt jemand eingeſetzt, der die 


und wolle niemand ſehen; 


der eleganteſten Trauerkleider nach der letzten] auch den Brief geſchickt, worin dieſe ſchreckliche 


Mode aus Berlin kam, empfing die Baronin] Begebenheit berichtet wurde. 


Beſuch. 

Sie ſtellte ſich, als wäre fie durch den Tot 
ihres Gatten gebrochen, und ging wochenlang 
nicht aus; doch endlich, als man in ſie drang, 


Weil mithin kein 
Zweifel über ſein trauriges Schickſal herrſcht, 
iſt es Zeit, ſein Teſtament zu eröffnen. Ich 
wünſche, daß Sie mir deſſen Inhalt mitteilen.“ 

Der Advokat zog eine lange, lederne Brief⸗ 


es ihrer Geſundheit wegen zu thun, fuhr ſie] taſche hervor und entnahm derſelben ein ſauber 


des Morgens ſpazieren. 


Frau Altmann hatte ſogleich an die Tochter 
des Barons Engelbert geſchrieben. Der Brief 
war ganz kurz abgefaßt, er enthielt nur dieſe 
ſchreckliche Nachricht, ohne ein Wort des Troſtes. 

Ungefähr eine Woche ſpäter, als keine Ant⸗ 
wort von Marie kam, ſchrieb die Baronin 
ſelbſt einen ſehr rührenden Brief voll Ver⸗ 
ſicherungen des Mitgefuͤhls; ſie ſchilderte auch 
ihre eigene Trauer als herzzerreißend und er⸗ 
klärte ſich gänzlich gebrochen an Körper und Geiſt. 

Sie ſchloß ihren Brief mit der falſchen An⸗ 


gabe, daß Mariens verſtorbener Vater den 


Wunſch geäußert habe, ſeine Tochter ſolle noch 
ein Jahr länger in der Schule bleiben, und da 
die Wünſche eines Toten heilig ſeien, habe ſie 
ihre eigenen perſönlichen Gefühle in dieſer An⸗ 
gelegenheit geopfert und eingewilligt, Marie 


lichen franzöſiſchen Lehrer zu laſſen.“ 


zuſammengefaltetes Papier. 

„Ich habe hier eine Abſchrift vom Teſta⸗ 
mente,“ ſagte er kurz. „Wünſchen die Frau 
Baronin, daß ich es in Gegenwart von Zeugen 
vorleſe?“ 

„Nein, das iſt nicht nötig.“ entgegnete ſie. 
„Laſſen Sie die gewöhnliche Einleitung beiſeite 
und ſagen Sie mir, was für Verfügungen mein 
Gatte über ſein Vermögen getroffen hat.“ 

In dem Blicke und der Stimme der Ba⸗ 
ronin Engelbert zeigte ſich ſo viel Geldgier, daß 
es den Advokaten ganz kalt überlief. 

In ihrer Haſt, den Inhalt des Teſtamentes 
zu erfahren, hatte die Baronin ihre Maske 
halb fallen laſſen und ließ etwas von ihrem 
wahren Charakter durchſchimmern, was der 
Advokat ſchnell gewahrte. 

„Da der Baron den Tot ſeines Sohnes für 


noch ein Jahr unter der Obhut ihrer vortreff⸗ gewiß hielt,“ erwiderte Brunner ſehr förmlich, 


„hat er ſein ganzes Vermögen ſeiner Tochter 


„Jetzt iſt das Mädchen ein Jahr lang fern] Marie vermacht.“ 


gehalten,“ bemerkte die Baronin, als fie den 


Brief verſiegelte. „Dann wird fie nicht hier] nin. 


ſein, um zu ſpionieren, was ich thue, bis das 


Trauerjahr um iſt und ich dann thun kann, vokat. 


was mir beliebt.“ 

Der Brief wurde abgeſchickt und Marie war 
verurteilt, in der Schule zu bleiben — wenn 
auch ihr Herz brechen ſollte! 


Sie hatte niemand, der an ihrem Schmezer Sie haben die Villa „Auf der 


„Ihr alles vermacht!“ murmelte die Baro⸗ 
„Alles, ſagen Sie?“ 
„Alles, Frau Baronin,“ entgegnete der Ad⸗ 
„Sie iſt eine der reichſten Erbinnen in 
Deutſchland.“ 
„Und — mein Name iſt nicht genannt?“ 
„Baron Engelbert erklärt hierin, daß er für 
Sie bei ſeiner Verheiratung ſchon geſorgt habe. 
Höhe“ als Wit⸗ 


wegen des Verluſtes ihres edlen Vaters teil- wenſitz und zwanzigtauſend Mark jährlich auf 


nahm; 


fie hatte niemand, der ihn gekannt Lebenszeit, mit der Freiheit, ſich wieder zu ver⸗ 


und mit dem fie über ihn ſprechen konnte, und heiraten. Ich halte es für eine ſehr freigiebige 
nun in den langen einſamen Nächten konnte fie! Verfügung.“ 


um ihn weinen, und dann war ihr Kiſſen in 
der That mit Thränen benetzt. 5 


„Und ich nenne es eine ſehr armſelige!“ rief 
die Baronin ſtirnrunzelnd. Die Tochter des 


aber als eine Kiſte über meines Gatten Tot geſchrieben und Ihnen | Aufficht über die Beſitztümer zu führen hat?“ 


„Ja, es ſind drei Adminiſtratoren, um nach 
den Gütern zu ſehen, bis zur Mündigkeits⸗ 
erklärung der Baroneſſe Engelbert,“ antwortete 
der Advokat. „Herr von Friebel iſt einer da⸗ 
von. Sie kennen ihn gut, Frau Baronin; er 
iſt der ehrlichſte, unbeſtechlichſte Menſch, den es 


Advokat Brunner ſeufzte und murmelte eine 
Entſchuldigung. 

Bald darauf verabſchiedete er ſich und fuhr 
wieder fort. Sein Herz war ſchwer, und er 
ſah recht niedergeſchlagen aus. 

„Es war in jeder Beziehung ein trauriger 
Tag für die Baroneſſe Engelbert, als ihr Vater 
ſtarb,“ murmelte er, indem er nach dem präch⸗ 
tigen alten Landſitze zurückſah. „Ein trauriger 
Tag! Dieſe ſchöne, ſchwarzäugige Baronin 
Engelbert, die jedermann für einen Engel hält 
und von der man meint, daß ſie ihren Gatten 
ſo innig geliebt, iſt im Innerſten ein Teufel! 
Sie führt Böſes im Schilde. Ich ſehe, was 
für ein Los die arme Baroneſſe trifft“ £ 

In des ehrlichen Advokaten Antlitz waren 
deſſen Empfindungen zu deutlich ausgedrückt ge⸗ 
weſen; die Baronin hatte ſeine Gedanken er⸗ 
5 und wußte, daß er ihren Charakter durch ⸗ 

aut. 


— 


* 
* 


Die Tage, Wochen und Monate des Witwen⸗ 
ſtandes der Baronin Engelbert vergingen ohne 
irgend eine Begebenheit Sie hielt ſich äußerſt 
zurückgezogen. Keine Gäſte wurden geladen, 
und ſie reiſte ſelten nach Stettin. Sie fuhr 
nur in der Umgegend umher, aber immer in 
tiefer Trauer. 

Der Wagen, in dem ſie fuhr, war ſchwarz 
verhangen; ſogar die Pferde waren ſchwarz, 
und ſtets wurde ganz langſam gefahren. 

Jeden Sonntag ſaß die Baronin in ihrem 
Betſtübchen in der kleinen Dorfkirche. 

Herr von Friebel erklärte ſie ganz enthu⸗ 
ſiaſtiſch für einen Engel, und ihre Nachbarn 
waren voll des Lobes von ihr. 

Nur der Advokat Brunner ſchüttelte zweifelnd 
den Kopf, als man ihre Tugenden ſo hervor⸗ 
hob, und gegen Freunde wagte er zu bemerken, 
daß ſie wohl nicht ſo ſei, wie es den Anſchein 


giebt. Er iſt auch ſehr befähigt. Baron Engel⸗ habe. 
bert hätte keinen beſſeren wählen können. Ich] Das Jahr verging langſam und es war 


bin auch einer von den Adminiſtratoren und 

ſtehe für meine eigene Rechtſchaffenheit ein.“ 
„Und wer iſt der dritte ?“ fragte die Baronin. 
„Der junge Graf Hohenfels,“ erwiderte der 

Advokat. „Er iſt der Sohn des teuerſten 


Freundes des Barons, wie Sie, gnädige Frau, 


wohl wiſſen werden.“ 

Die Baronin Engelbert ſah nachdenkend aus. 
Ihre Geſellſchafterin bückte ſich über ihre Ar⸗ 
beit und blickte nicht auf; Sie ſchien ganz 
gleichgiltig. 

Der Advokat aber, der ihr Geſicht ſtudierte, 
hatte den unangenehmen Eindruck, daß unter 
all dieſer Kälte Feuer brenne. 

„Sie ſteht der Baronin näher, als es ſcheint,“ 
dachte der ſcharfſinnige Mann. „Ich wundere 
mich, daß der Baron ſie in ſeinem Hauſe ge⸗ 
— 15 hat. Wie merkwürdig gleicht ſie einer 

atze 1“ an 

Die Baronin unterbrach das Schweigen. 

„Ich verſtehe jetzt die Sachlage,“ ſagte ſie, 
„und ich bin Ihnen ſehr verbunden, Herr 
Brunner, daß Sie meiner Bitte, mich zu be⸗ 
ſuchen, ſo ſchnell Folge geleiſtet haben. Ich 
werde meine Geldangelegenheiten in Ihren 
Händen laſſen. Es iſt wohl nichts mehr da⸗ 
rüber zu ſagen ?* i 

„Bitte, Frau Baronin, ich möchte noch einige 
Fragen in Bezug auf die Baroneſſe Engelbert 
ſtellen,“ erwiderte Brunner ruhig, aber feſt. 
„Ich höre, daß ſie nicht hier iſt. Iſt ſie denn 
ft der Schule gekommen, ſeit ihr Vater 
tot iſt?“ 

„Nein,“ antwortete die Baronin hochmütig. 


„Verzeihen Sie, gnädige Frau, werden Sie 


Drei Wochen nach der Nachricht von dem Barons hat hunderttauſend Mark jährlich und ſie denn nicht kommen laſſen ?“ 
Tode des Barons Engelbert erhielt deſſen Ad- ich nur zwanzigtauſend. Das iſt eine Schmach, 


vokat einen Brief von der Witwe, die ihn bat, eine entſetzliche Schmach!“ 


er möchte am nächſten Morgen nach ihrem 
Schloſſe kommen. 
Er leiſtete dieſer Bitte Folge und brachte 


„Es iſt ungerecht, 
Frau Altmann. 


; „Der Herr Baron hielt die Summe für ge⸗ 
eine Abſchrift vom Teſtamente des Barons mit, nügend,“ erklärte der Advokat, „und ich muß fragte Advokat Brunner bitter. „Baron Engel 


wird dieſes Jahr noch in der Schule 


nicht unterbrochen werden.“ 
„Nicht einmal durch den Tot ihres Vaters?“ 


bp an, ſagte fie kurz. „Baroneſſe Engel- 
H ber 
ſkandalös!“ murmelte bleiben. Ihr Unterricht darf jetzt durchaus 


wieder Johanni. 

Die Baronin Engelbert begann ihre traurige 
Exiſtenz unerträglich zu finden. Sie konnte ſich 
nicht mehr in tiefer Trauer ſehen, darum ver⸗ 
tauſchte ſie ihre ſchwarzen Kleider mit Halb⸗ 
trauerkleidern. 

Ihre abſcheuliche Witwenhaube wurde beiſeite 
gelegt, und Juwelen nahmen die Stelle ſchwar⸗ 
zen Trauerſchmuckes ein. In ihre Halbtrauer 
war die Baronin Engelbert eine auffallend 
ſchöne Frau. 

„Frau Altmann,“ ſagte ſie eines Morgens 
zu ihrer Geſellſchafterin, als ſie aus ihrem 
Wohnzimmerfenſter auf das ſchöne Grundſtück 
hinausblickte, „dieſes ſchreckliche Jahr iſt endlich 
vorüber. Ich habe die Anforderungen der her⸗ 
kömmlichen Sitte befriedigt, ich habe die arg ⸗ 
wöhniſchen neidiſchen Nachbarn getäuſcht, und 
endlich bin ich frei. Wenn ich morgen hei⸗ 
ratete, könnte Niemand ſagen, daß ich das An⸗ 
denken meines Mannes nicht mit Achtung be⸗ 
wahrt hätte Mit dem Opſer von beinahe zwei 
Jahren meines Lebens habe ich während Ma⸗ 
riens Unmündigkeit ein herrliches Heim und 
ein ſchönes Einkommen gewonnen. Ich habe 
meine Rolle gewiß gut geſpielt.“ \ 8 

„Ja, das haben Sie,“ entgegnete Frau Alt⸗ 
mann. 

„Marie wird nun bald nach Haufe kommen; 
aber erſt müſſen meine Geſchäfte erledigt ſein 
ehe ſie auf dem Schauplatze erſcheint. Ich werde 
ſogleich an Karl ſchreiben.“ 

Sie ging nach einem kleinen, ſchön eingelegter 
Schreibtiſche, der in einer Fenſtervertiefung ftand, 
ſetzte ſich davor hin und ſchrieb auf feines Ve. 
üinpapier folgende Worte: 
| Lieber Karl! 

Du kannſt endlich zu mir kommen. Jetzt if 
kein Hindernis mehr zwiſchen uns. Ottilie.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


Komteß Kulhteit 


Roman von B. v. d. Lancken. 
Nachdruck verboten. 
5) Fortſetzung. 

Katharina verhielt ſich ſchweigſam, ſie war 
es meiſt ganz Fremden gegenüber und heute mehr 
denn ſonſt, ſie wußte ſich ſelbſt nicht Rechenſchaft 
darüber zu geben, was ſie ſo gefangen nahm. 

„Sie leben in Berlin, Comteſſe?“ fragte 
Hans ſie, als eine kleine Pauſe in der Unterhaltung 
eintrat. „Dann gehört Ihnen auch die reizende 
Ponny⸗Equipage, die von dem alten Kutſcher in 
der Straße auf und ab gefahren wird?“ 

„Ja, ſie gehört mir.“ 

„Ihr Herr Vater ſteht bei der Cavallerie?“ 
meinte Joachim unbefangen. i 

„O nein,“ — und dabei ſpielte ein eigen⸗ 
thümlich wehmüthiges Lächeln um ihren Mund, 
„o nein, mein Papa iſt lange, lauge todt, ich 
lebe im Hauſe meines Stieſvaters, des Commer⸗ 
zienraths Mangold.“ 7 

„Ah — Commerzienrat Mangold“, riefen die 
Brüder a tempo! 

Katharina ſah erſtaunt auf. 

„Eine Hausgenoſſin von uns, Fräulein von 
Kottwitz hat eine Stellung als Gouvernante bei 
einem Herrn gleichen Namens angenommen“, 
erklärte Hans, „ſollte dies dasſelbe Haus ſein!“ 

„Ja, meine neue Gouvernante heißt Eliſabeth 
von Kottwitz — und Sie kennen ſie?“ 

„O — ſehr gut“, entgegnete Joachim 
Frobenius, einen ſchelmiſchen Seitenblick auf 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus⸗ 
ſehen, weiße, ſammetweiche Haut und 
blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 


des 


in Graudenz: R. 
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Or. Oetlers 


Weltaus teliung Larfs 1900 
Goldene Medanle. 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Auſtalt 
von Anna Adami, 
Culmer- Vorstadt 
(Haus Roggatz). 
Desinfiziren und reinigen 

von Betten. 
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es 


Geheimniſſe 
der Liebe und Ehe. 
Mit Abbildungen. 

Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. preis nur 
1,00 gegen Vorhereinſendung in baar 
oder Briefmarken, pr. Nachnahme 
1,20 Pf. Ad. WII dert. 

Berlin, Joachimſtraße 6. 
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 Hygienischer Schutz. 
Kein Gummi, D. R. G. M. No. 42469. 
Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 
1, Sch. (12 Stück) 2 Mk. 


1 „ 3,50 Mt., ö Sch. 5 meine 


Ya „ 1„10 " orto 20 Pfg. 
Auch erhältlich in Drogen⸗ u. 
Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
Präparate find Nachahmungen. 
$. Schweitzer. Apotheker, 
Berlin O., Holzmarktstrasse 69 70. 
Preisliſten verſchl. .grat, u. freo. 


eee eee eee 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzanlung. 

Preis verzeichniss franco. 


Arbeiten werden 


genommen. 


8 Heilun Dre 
ettnässen Kehrer’s 9 3 * 
unter Garantie, Prospecte kostenlos 
durch ©.Zinmermann & Co. 


| 


Fabrik patent. Artikel, Heidelberg. NM. Palm's Reitinstitu 


Nach Amerika 
eee eee ee 
ad Niesendampfern 


Norddeutschen Lloyd, 
EA Led eee 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 


in Culm: Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: 3. Lichtenstein. 


à 10 Pf. Millionenfach bewährt. 
Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. 


zu beziehen von der 


brikOsw.Gehrke.Thorn Culmerstr28 
Uden durchPlaka e kennil. Niede 
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Da vielfach die Meinung verbreitet, 
daß ich mein Geſchäft aufgegeben 
habe, theile ich meinen werthen 
Kunden ſehr ergebenſt mit, daß ich 


und 


Wasserleitungsanlagen- 
Geschäft 
Neuftädt. Markt 18 


nad) wie, vor weiterführe. 


Beſtellungen 


auf alle in mein Fach ſchlagende 


Werkſtatt, wie auch in meiner Woh⸗ 
nung Friedrichſtraße 6 entgegen- 


Bekannt gute Ausführung 
zu joliden Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


R. Schultz. 
Reitp 


Hans werfend, den dieſer durch ein kurzes ver⸗ 
weiſendes Kopfſchütteln beantwortete. 

„Finden Sie Fräulein von Kottwitz ſchön?“ 
wandte ſich Katharina direckt an Hans, ihn mit 
ihren großen Augen gerade anſehend. 

„Ja, außerordentlich ſchön.“ 

„Ich mag ſie nicht,“ ſagte fie herb und kurz. 

„Aber, Kath'rin'!“ rief der Rittmeiſter tadelnd. 

„Das ſind traurige Auſpicien für die junge 
Dame, Comteſſe.“ 

„Dasſelbe ſagt Onkel Ried, ich finde nichts 
Trauriges dabei; alle meine Gouvernanten haben 
weder mich, noch ich ſie geliebt.“ 

Die Brüder lachten amüſirt auf. 

„Nun, vielleicht gelingt es Fräulein von 
Kottwitz, Ihre Neigung zu gewinnen,“ meinte 
Joachim gutmütig, während Hans das junge Ge⸗ 
ſchöpf, das ſich ſo beſtimmt und ſo unliebſam 
über ſeine heimlich Geliebte äußerte, mit einem 
gewiſſen Intereſſe betrachtete. Katharina ſchüttelte 
lebhaft das ſchwarze Köpſchen. | 

„Nein, das wird ihr nicht gelingen, glaube 
ich, trotzdem ſie ſchön iſt. Einmal gefaßte Anti⸗ 
pathien überwinde ich faſt nie, und ich habe mich 
auch faſt nie getäuſcht.“ 

„Sie ſcheinen für Ihre Jugend erſtaunlich viel 
Welt⸗ und Menſchenkenntniß zu befigen, Komteſſe 


Neyſchütz,“ bemerkte Hans Frobenius ſpöttiſch. 


Der Ausſpruch des jungen Mädchens berührte ihn 
peinlicher, als er ſich eingeſtehen wollte. Sie er⸗ 
rötete bei ſeinen Worten, ſie fühlte den Spott, 
aber ſie entgegnete nichts zu ihrer Verteidigung, 
ſondern ſagte zum Rittmeiſter gewendet und ſich 
erhebend: 


H. Scheller, 


amd Dondeäder. 


Backpulver, 
Danille:Suder, 
Pudding:Pulver 


„Onkel Ried, ich muß heim, wir erwarten] krankheit, die man doch einmal durchmachen muß, 


die neue Gouvernante um 1 Uhr zum Früh⸗ aber man kann doch davon noch wieder geneſen, 
ſtück.“ ſie braucht nicht gleich chroniſch zu werden. Wer 


„Na, mein Töchterchen, dann will ich Dich nicht | ift denn die Sirene, die Dir den Liebesbacillus 


aufhalten. Grüße mir den Papa, empfiehl mich der | eingeimpft har, daß keine Rettung mehr war?“ 
Großmama und komm' bald einmal wieder.“ „Sie kennen ſie ſehr gut, — Eliſabeth von 


Sie ſetzte ihr Matroſenhütchen auf und. reichte Kottwitz.“ 


dem alten Herrn die Wange zum Kuß, Hans „Potz Blitz! — na ja, ſchön genug iſt ſie, 
und Joachim gab fie die Hand; der Rittmeiſter[ um fo einen jungen Dachs von vierundzwanzig 
begleitete fie zum Wagen. Der Kutſcher reichte ihr den Kopf zu verdrehen. Aber, aber, lieber Junge, 
Peitſche und Leine und ſchwang ſich hinter ihr] die Sache will mir doch nicht recht ſcheinen. Habt 


auf den kleinen Sitz. Ihr's Euch ordentlich nüchtern überlegt?“ 
„Adieu, Onkel Ried!“ „Herr von Ried, wir lieben uns wahrhaftig, 
„Adieu, mein Schatz!“ und unſere Liebe wird alle Prüfungen und alle 


rück, und die kleine Equipage ſauſte die Straße 


Die munteren Pferdchen warſen die Köpfe zus Hinderniſſe überwinden!“ rief Hans feurig. 
„Im! — das klingt ſehr ſchön!“ — Der 


hinab. — — alte Herr blieb ſtehen, rieb ſich das Kinn mit 


Als der Rittmeiſter in den Garten zurück⸗ der Hand und blickte nachdenklich bald den 


kehrte, kam ihm Hans entgegen, ſchob ihm die Himmel und bald Hans Frobenius an, endlich 
Hand durch ſeinen Arm und ſagte: ſagte er: 


„Herr von Ried, ſeien Sie mir nicht böſe, „Na, dein man vorwärts! — Ihr werdet 


wenn ich Ihnen heute erſt ſage, worauf Sie ja hoffentlich auch keine ſchlimmeren Ecfahrungen 


längſt ein Recht hatten, es zu willen“ machen, wie hundert Andere, die ſich unter ähnlichen 
„Nanu, — das klingt ja ganz feierlich.“ Verhältniſſen für's Leben binden. Gieb mir die 
„Herr von Ried, — ich bin verlobt!“ Hände, mein guter Junge, und nimm meine 


„Donnerwetter, Hans, ſchon? — mußte denn treueſten Wünſche. Daß Du alles daran ſetzen 


das ſchon kommen?“ wirſt, ſie glücklich zu machen, davon bin ich über⸗ 


„Ja, Herr von Ried, — die Liebe iſt ges zeugt. Du haſt das goldige, warme Herz Deiner 


kommen und damit auch naturgemäß das Ver-] Mutter und den feſten, ehrenhaften Charakter 
löbniß.“ Deines Vaters und — wenn fie Dich liebt — 


Oh 


Der alte Herr kraute ſich hinter das linke] und aus welch' anderem Grunde ſollte ſie Dich 
r. nehmen — da wird ſie auch ihr Beſtes thun, 
„Die Liebe will ich allenfalls hingehen laſſen, Dich zu beglücken. Weiß Achim es?“ 


das iſt in Deinen Jahren wie eine Art Kinder⸗ „Ja. (Fortſetzung folgt.) 


W. Boettcher de 


Bade-Anstalt 


Thorn, Baderstr. 14, 


verabfolgt: 


elektrische Liehlhäder, 


| foenfaue, Sao, Salz, ar 
Ddanıpf-, tömiſche, Wannen = 


In der Anſtalt ift jetzt ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſeuſe. 


Billigſte Bezugsquelle 0 


von 


Särgen jeder Gattung 


dss Photographisches Atelier 28 
Carl Bonath, Gerechtelraße. 2, Ecke Neuſtädt. Markt. 
Filiale: Schiessplatz Thorn. 


Eigene vergrößerungs⸗Anſtalt. Maler:Atelier. 
Künftlerijhe Ausführung. sss wess Civile Preije. 
Sonntags ununterbrochen geöffnet. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1900: 7883/, Millionen Mark. 
Bankfonds nn „ 1900: 25714 " „ 
Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 %% der Jahres⸗Normal⸗ 

prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, Saas N 2 
vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. _ 
—ů—ů— —-— . —— —— ( — 
Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
Giwcihtangen, IM Soolbad Inowrazlaw. Ki 
Für Nervenleiden Sana hen, Schwe 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


R. Sultz. Malermeister, 


Bäckerſtraße 14. 
empfiehlt ſich zur perſönlichen Aus⸗ 
führung aller in das Malerfach 


Sm 
Der größere 


Laden mit Wohnung, 


Seglerftt. 50, Ecke Markt, iſt vom 
1. Juli zu vermiethen. 


ſowie 
Sarg E Austattungen 


Hagen. 


VOLLE [MM] 
LEISTUNGEN PA 


iR ein ausgezeichnetes Qandmittel tut Kraftigun 
i becz dale ale Binderung bei Ul 


Malz⸗Extrakt uit Eiſen 


egal mit 


Kalk 


Das Lager, beſtehend aus 


ſowohl in meiner 


wird fortgeſeßzt billigſt ausverkauft. 
Ur. 49, ertheilt. 


ferde Lehrling 


Z. 6000 an die Geſchäftsſtelle. 


. F. Praybill, Silat 


elrußänden der Atmungsorgane, tm Katarrb, Keuchbuſte n ez, 
0 75 Bi. u. 150 M 


WI. “ 
gehört zu den am leıhteiten verdaulichen, die Zähne 
nicht angreifenden Fiſen mitteln, welche bei 
armut (Mleihiucht) ıc. berorbnet werden. Fl. M. 1 u. 
wirb mit groben Erfolge genen Rbachttis (ſoge . 
nannte emalliche Aranfheit) gegeben ut unter 
Aügt weientlih die Anocdenbildimg ber Fındern. Fl. M. 1.—. 


Bauklempnerei Scherings Grüne Rpothee, au. Steed 10. 0 


Niederlagen iu fan famtlichen Mpotheken und großeren Drogen handlungen. 
Niederlagen : Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke 


Konkurs Ulmer & Naun, Thorn. 


Bau: und Nutzholz, 
materialien, Rohrgewebe, Gyps, Dach⸗ 
pappen, desgl. fertigen Doppelfenſtern, 
ebenſo ca. 500 Meter Granitkleinſchlag 
Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 


Daſelbſt iſt auch ein großes Geldſpind zu verkaufen. 
Verkaufszeit von 8—1 Uhr mittags und von 2— 5 Uhr nachmittags. 


Rr Deren: 
Altstädtischer Markt 5, 


i t i mit guter Schulbildung für ein hie-| Wohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
zum. Spoalgrenreiten erte 00 t line Comptoir gefucht. Offert. unter |3. Etage, jo 


2 treffenden Arbeiten und bittet um 

PN le Arbeit u. billige preiſe J. Keil. Seglerſtr. 11. 

En | © . . 

= — nn 

2,fss5S>#2<e<e| _ Wohnung, 5 

. 5 Zimmer, „ . age, 

5. Die chemiſche Waſchanſtalt zum 1. Oktober 1901 zu Ri 0 

u und Färberei Justus Wallis. 


von W, Kopp in Thorn, Segler- 
Straße Nr. 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


S S S D N 


Schuhwaren 


jeder Art für 
Herren, damen und Kinder 
er 


Johann Witkowski’s:hen 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft 
25 Breite Straße 25. menienſtraße 137 iſt die 1. Etage, 

beſteh, aus 3 Zimm., Kab. u. reichl. 


Bestellungen u. Reparaturen] auses.. von st. sitze zu vermieten. 
werden ſchnell und billig ausgeführt, | Näheres daſelbſt 2 == 

„F Wo nun von 3 immern und 
L ee gauche 0 im Hinterhaufe, vom 


. vermiethen Breiteſtr. 52. 
arfümerie⸗Fabrit G. d. Wunderlich, 1. April zu vermiet ſtr. 52 
üenberg, 3 mal prämürt, 38 jähr.“ 1. unmöbl, parterrezimmer zu Pi 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten | vermieten Strobandſtraße 11. 
entſchieden vorzuziehen. Beliebtefte | Laden öder Uomptolr b. I. T. 


Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ u vermieten Brückenſtraße 17. 


friſchen, geſchmeidig blendend reinen 
Eliſabethſtraße 5. 


Ku unentbehrlich für Damen und 

inder. 

Derbefferte Theerſeiſe 35 Pfg. Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. A. Wiese. 


Cheer:Schwefelfeife a 50 Pfg. 
Wohnung, 


gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Claas, Seglerſtr. 22. 
...... —— 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 
11, 2. Et., 6 Zimmer und Zubehör, 


Wohnung,, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 


beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör in der II. Etage Bacheſtraße] Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt, von ſofort oder ſpäter zu 


Nr. 17 vom 1. Oktober d. Js. ab zu 
vermieten, eventl. auch mit Pferdeſtall.] vermieten. 
G. Soppart, Bacheſtr. 17. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung 
Schulſtraße Nr. 15 UI. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
an ruhige Miether p. 1. 4. 1901 zu 
vermiethen. Zoppart, Bacheſtr. 17. 
0 


Wohnun Erdgeſchoß Schul⸗ 
9 ſtraße 10/12, ſechs 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart. Bacheſtr. 17, I. 
Habe meine Wohnung ver- 
legt nach der 


eiligegeiſtſtr. J, III. 
Schulz 


Minna Schulz, 
Naturheilkundige 


| 
| 
ap 


NN 


— 


0. 


vanfe uns Refonbalewirmien ane bewaunt 


Blut 
2 


Brettern und Bau- 


fort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


